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Ein gewaltiger Schlachtentag.
Paris in Schutt und Aſche? Ueber Paris wimmelts von deutſchen Sliegern. Unſtimmigkeiten in
franzöſiſchen Regierungskreiſen. Das engliſche Freiwilligenkorps kommt nicht auf die Beine. Wie
ſteht's vor Antwerpen? Aufſtand in Egypten? Jnder und Japaner auf dem Kriegsſchauplatz

Das war ein Sedantag!
„Hoch von den Türmen brauſen die Glocken,
Siege verkündend rings mit Frohlocken;
Fahnen, ſie flattern und wehn,
Melden, welch Heil uns geſchehn!

Heil ſei dir, tapferes Heer,
Ruhmvoll zu Land und zu Meer!

Ein Sedantag war es geſtern, wie es wohl keinen
gab ſeit jenem denkwürdigen 2. September 1870. Aller
Herzen bebten noch in Freude und Jubel über die Mel
dungen aus Oſt und Weſt, die am Montag abend der
Generalquartiermeiſter v. Stein aus dem Großen Haupt-
quartier dem deutſchen Volke kundgab und die die ſo unge
ahnten, gewaltigen- Erfolge unſerer Truppen uns ver
kündeten, Aber am Mittwoch war ja Sedan, der Er

innerungstag an die glorreichen Waffentaten unſerer
Väter aus dem Deutſch-Franzöſiſchen Kriege. Sollten wir
an dieſem Tage nicht wieder hören von weltbewegenden
Errungenſchaften unſerer ſiegreich vorwärtsdrängenden
deutſchen Söhne? Und um die Mittagsſtunde ſchon kam die
erſte Siegesmeldung:

Givet gefallen.
Nach Longwy, Manonviller und Monkmedy war mit

Givet die vierte franzöſiſche Feſtung dem Feuer deutſcher
Belagerungsgeſchütze zum Opfer gefallen. Ein ſchöner,
weiterer Erfolg unſerer Waffen auf dem Wege nach
Paris. Aber es war ja Sedan geſtern, der Deutſchen
Heldentag. Sollte da nicht Kunde kommen von noch
größerem Waſſenruhm? Und ſie kam. Jn der zehnten
Abendſtunde meldete der Draht, daß

10 franzöſiſche Armeekorps zurückgeworfen
ſeien, zurückgeworfen zwiſchen Reims und Verdun, von der
Armee unſeres Kronprinzen. Das iſt wieder eine Tat,
eine ganz gewaltige Tat. Jns Zentrum der fran-
zöſiſchen Streitmacht hat die Wucht der deutſchen Waffen
getroffen, der Weg zeigt auf Paris. Und wie ſicher
dieſer Weg führt, bekundet die weitere Meldung, daß fran
zöſiſche Vorſtöße aus Verdun tapfer von den Deutſchen ab
gewieſen wurden. Ein Zurück gibt es eben nicht für
deutſche Soldaten, nur ein Vorwärts Vorwärts auf
Frankreichs Hauptſtadt.

Dann aber der Schluß jener Meldung des Herrn
von Stein: „Seine Majeſtät der Kaiſer befand ſich
während des Gefechts bei der Armee des Kronprinzen und
verblieb die Nacht inmitten der Truppen“. Ein einzig-
artiges, packendes Bild:

Kaiſer und Kronprinz inmitten der Truppen
Oberſter Kriegsherr und Armeeführer, Vater und

Sohn, inmitten der vielen Tauſende deutſcher Offiziere
und Mannſchaften: Wir wollen ſein ein einig Volk von
Brüdern, in keiner Not uns trennen noch Gefahr.

Jn der Sedan- Nacht der Kaiſer inmitten ſeiner
Truppen. Was könnte es Größeres, Schöneres geben, was
mächtiger wirkendes für alle Deutſchen auf dem
Erdenrund.

Aber es war ja Sedan geſtern. Sollte da nicht auch
Kunde kommen, herrliche Siegeskunde von unſeren treuen

Verbündeten, den Oeſterreichern und Ungarn? Auch ſie
kam. Kaum waren die erſten Extrablätter über die deut
ſchen Erfolge unter die Harrenden da draußen auf den
Straßen und Plätzen verteilt, da brachte der Draht die
Meldung von dem großen

Siege der öſterreichiſch- ungariſchen Waffen.

Acht Tage kobte ſchon die Millionenſchlacht, acht Tage
wogte das gigantiſche Ringen zwiſchen Oeſterreichern und
Ruſſen auf polniſchem Boden hin und her. Nun hat
Auffenbergs Armee geſiegt. Scharen von Gefangenen
hat ſie gemacht und bisher ſchon 160 Geſchütze erbeutet.
Die Ruſſen ziehen ſich über den Bug zurück. Aber auch
Dankls Armee ſteht im Zeichen des Sieges. Ununter-
brochene Erfolge heften ſich an Habsburgs Fahnen. Der
heldenhafte Führer greift mits ſeiner todesmutigen
Kämpferſchar Lublin an.

Jn Oſtgalizien freilich iſt die Lage noch nicht ganz ge
klärt. Aber Oeſterreichs Söhne und die treuen Ungarn
werden auch dort ſchon bald die Ruſſen ſiegreich zurück
werfen. Wehe dir, Zar Nikolaus, der du den
Fürſtenmord billigſt und die Fürſtenmörder unterſtützeſt.
OeſterreichUngarns Heldenſöhne werden dir die rechte
Antwort geben, ſie werden dir antworten mit Deutſch
lands Stämmen, vereint in treuer Waffenbrüderſchaft.

Das war Sedan geſtern! Das deutſche Volk und
die Völker Oeſterreichs und Ungarns danken ihren unver-
gleichlichen herrlichen Heeren, ſie danken aber vor allem
dem da droben und ſingen ihm das alte Lied:

Nun danket alle Gott
Mit Herzen, Mund und Händen,
Der große Dinge tut
An uns und allen Enden

M. E.

Die neuen Siegesmeldungen im Spiegel
der Preſſe.

Berlin, 3. Seph. Die neue Siegeskunde wird von
oen Morgenblättern als eine Krönung des Feſttages von
Sedan bezeichnet. Die „V. Z.“ ſchreibt:

Während Berlin geſtern im Flaggenſchmuck prangte,
beſonders auch in den Arbeitervierteln, wo bei den Wahlen
faſt ausſchließlich ſozialdemokratiſche Stimmen abgegeben
werden, wohnte tief im Jnnern die Hoffnung, dieſer
2. September werde nicht zu Ende gehen, ohne daß ein
neuer Sieg dem deutſchen Volke kund und zu wiſſen getan
werde. Dieſe Hoffnung iſt nicht zuſchanden geworden.
Der Tag von Sedan hat durch die geſtrige frohe Botſchaft
eine neue Bedeutung gewonnen.

Der „L.-A.“ führt aus: Der oberſte Kriegsherr der
Deutſchen, der bis vor kurzem ſein Hauptquartier in
Koblenz aufgeſchlagen hatte, iſt auf franzöſiſchem Boden.
Dieſe Tatſache ſpricht eine deutliche Sprache. Sie lehrt
uns, daß wir ſicher ſein dürfen, was wir bisher errungen
haben, nicht wieder zu verlieren. Mögen auch Rückſchläge
kommen, die in einem ſolchen Kriege kaum zu vermeiden
ſind, nie und nimmermehr hätte der deutſche Kaiſer ſich
nach Frankreich begeben, wenn an irgend einer verantwort-
lichen Stelle noch mit der Möglichkeit gerechnet würde,
daß wir über die Grenze zurückgeworfen werden könnten.
Daß der Kaiſer zu ſeinen Truppen in Feindesland ge-
gangen iſt, wird ſeinen Eindruck im Auslande wie auch im
Jnlande nicht verfehlen. Unſere tapferen Truppen aber,
die von Anfang an mit der erfolgreichſten Waffe d. i. die
Todesverachtung für das Vaterland gefochten haben,
werden einen weiteren Anſporn zur Ausnützung aller
Kräfte darin erblicken, daß der Kaiſer in ihrer Mitte
weilt.

Die „Kreuzztg.“ hebt hervor, daß auch der Bundes
genoſſe uns eine gleich würdige Ueberraſchung zum Sedan-
tage bringen konnte.

Die „Poſt“ führt aus: Unſer Vormarſch iſt unwider-
ſtehlich. Die neueſte Kundgebung des Generalquartier-
meiſters meldet uns einen Mißerfolg von 10 franzöſiſchen
Armeekorps; annähernd eine halbe Million
Franzoſen ſind geſchlagen. Mit ſtolzer Be
friedigung wird das deutſche Volk hören, daß auch ſein
Kaiſer mitten im Felde unter ſeinen Truppen war.
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Sofort ins Frühſtückszimmer.
Aus einer Sitzung des franzöſiſchen Landesverteidigungs

rates.
Unſtimmigkeiten in leitendenUeber tiefgehende

„L.-A.“ aus bePariſer Regierungskreiſen wird dem
ſonderer Quelle gemeldet:

Am 24. Auguſt hielt unter dem Vorſitze Poincarés der oberſte
Landesverteidigungsrat eine Sitzung ab, die einen
ſehr ſtürmiſchen Verlauf nahm. Der Kriegsminiſter
Meſſimh berichtete über die ſtandrechtliche Behandlung einer e
großen Anzahl von Soldaten des aus dem Departement Bouches
duRhöne (Marſeille und Umgebung) ſich rekrutierenden Regi-
ments, deſſen Meuterei vor dem Feinde ausſchlaggebend für
den Zuſammenbruch des 15. Armeekorps geweſen
ſein ſoll. Der aus dem Süden ſtammende Miniſter des Aus-
wärtigen, Doumergue, fand dieſe Exekution „irregeleiteter junger
Leute ſehr bedauerlich. Man hätte die Unbotmäßigen hinter
die Front ſtecken und die Regierung telegraphiſch befragen ſollen.
Ueber dieſe „Gefühlsduſelei“ ereiferte ſich der Vorſitzende und
zitierte unter den Staatsmännern, mit denen er vor der Sitzung
über den traurigen Fall geſprochen habe, auch den früheren
Miniſterpräſidenten Bartho u. Die Herren am grünen Tiſch

wannen den Eindruck, daß alle kritiſchen Bemerkungen, die
oincare folgen ließ, namentlich die über den Mangel an

Willenskraft und Autorität des bürgerlichen Ele-
ments in den Bureaus des Kriegsminiſteriums, über den fehlen-
den Zuſammenſchluß zwiſchen dem Nachrichtenweſen der Prä-
fektur und dem Kundſchaftsdienſt der Armeeleitung auf
Barthouſche Einflüſterungen zurückzuführen ſeien.

Darüber nervös geworden, äußerte einer der Miniſter: „Nur
heraus mit der Sprache! Sie wollen Jhrem Jntimus lieber heute
als morgen das Miniſterpräſidium übertragen. Genieren Sie
ſich nicht, Sie haben jetzt kein ſtörendes Kammervotum zu
fürchten.“ Poincaré wurde feuerrot, betonte hoch und heilig, daß
ihm ein ſolcher Gedanke fernliege und hielt es für das beſte, die
Herren ſofort ins Frühſtücks zimmer zu bitten. Bei
Tiſch wollte man einmal zur Erholung von „andern Dingen
reden“. Man ſprach von einer neuen Methode, die Kunſtſchätze
des Louvre und anderer Muſeen zu ſchützen, dann von den läſtigen
Abſhnthfanatikern, das Verbot des Genuſſes dieſes beſeligenden
Giftes zu umgehen. Die peinliche Epiſode von vorhin ſchien ver
geſſen; aber der Eintritt des Poincareſchen Privatſekretärs ſtörte
die Verdauung der Herren gründlich. Ohne zu ahnen, was in
der Sitzung vorgegangen war, fragte der Sekretär den Staatschef
laut: „Was ſoll ich Herrn Barthou antworten,
der Exzellenz dringend am Telephon zu ſprechen wünſcht

Das iſt ja eine nette Geſellſchaft, die da in dem fran-
zöſiſchen Landesverteidigungsrat ſitzt.

Paris in Schutt und Kſche?
Aus Zürich wird dem „B. T.“ ein Befehl des Mili-

tärgouverneurs von Paris übermittelt, worin
es heißt: Jn den vier Tagen vom 30. Auguſt ab haben die
Hausbeſitzer, Pächter und Mieter ihre Häuſer ſämt
lich zu demolieren, widrigenfalls ſie vom Mili-
tär geſprengt werden. (W. T. B.)

Es wimmelt von deutſchen Flugzeugen
über Paris und Antwerpen.

Der „Corriere d'Jtalia“ meldet aus Paris unter dem
2. September: Auch geftern erſchien ein deutſcher Flieger
über Paris, der mehrere Bomben abwarf. Die
erſte explodierte beim Crédit Lyonnais und zer
ſtörte den Balkon des palaſtartigen Gebäudes. Die zweite
fiel unweit der Nationalbibliothek nieder. Durch
die dritte Bombe wurden zwei Perſonen verletzt.
Die vierte endlich blieb unſchädlich. Darauf flog der
deutſche Flieger gegen den Eiffelturm, wo er vom
Feuer zweier Mitrailleuſen „begrüßt“ wurde,
das ihn aber nicht erreichte. Eine große Volksmenge
wohnte dem dramatiſchen Vorgange unter Unruhe und
wildem Geſchrei bei. Schließlich flog der deutſche
Aeroplan, von einem franzöſiſchen verfolgt,
davon. Gleichzeitig tauchte ein zweiter deutſcher Flieger
am Horizont auf, der in großer Höhe über Paris
dahinfuhr.

Nach weiteren in Rotterdam eingetroffenen Mel
dungen ſind neuerdings ſowohl über Antwerpen wie
über Paris wiederum deutſche Luftſchiffe erſchienen, die
Bomben geworfen haben.

Aus Antwerpen wird dem „L.-A.“ gemeldet:
Ein „Zeppelin“- Luftſchiff erſchien nachts über der Stadt
und eröffnete ein heftiges Bombardement, das
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großen Schaden anrichtete.
Tote. Einzelheiten fehlen noch.

Ein Bravo unſeren wagemutigen,
Fliegern und Luftſchiffern!

Die „Beleidigung“ wollen ſie „rächen“.
Aus Genf wird der „B. Z.“ gemeldet: Das „Echo de

Paris“ berichtet, daß zahlreiche Automobile mit Fliegern
Paris verlaſſen haben, um ſich auf den Kriegsſchauplatz zu
begeben. Alle Flieger ſeien entſchloſſen, den Deutſchen die
„Beleidigung“ heimzuzahlen, die deutſche Flieger der fran
zöſiſchen Hauptſtadt angetan haben.

Was ſind die Gründe der deutſchen Erfolge?
Aus Kopenhagen wird dem „B. T.“ gemeldet: Der

Kriegsberichterſtatter der „Times“ ſendet der „Berlingske
Tidende“ den erſten zuſammenhängenden Bericht über die
furchtbaren Kämpfe der letzten Woche an der Nordfront.
Jedes einzelne engliſche Regiment und jede Batterie hätten
ihre Pflicht erfüllt; aber niemals haben ſie einem furcht
baren Gegner gegenübergeſtanden. Der deutſche Vorſtoß
erfolgt mit geradezu unglaublicher Schnelligkeit und un
erhörter Feſtigkeit. Daß die deutſchen Truppen
tapfer ſind, war bekannt; ihren Vormarſch aber konnte
man ebenſowenig aufhalten wie die Wogen
des Meeres. Jrbhre überlegene Organiſation, ihre
Artillerie, die ausgezeichnete Verwendung der Maſchinen
gewehre, ihr glänzendes Kundſchafterſyſtem und ihre außer-
ordentliche Beweglichkeit, das ſind die Gründe der deutſchen

Erfolge. (W. T. B.)Der deutſche „Drill“ feiert ſeine Triumphe.
Malmö, 3. Sept.

„Sydsvenska Dagebladet“ ſchreibt: Wir bewundern
wohl alle in dieſer Stunde die unerhörte Energie und Kraft,
den großartigen Mut und das Selbſtvertrauen, womit das
deutſche Volk gegen drei, um nicht zu ſagen gegen vier
Großmächte kämpft. Abgeſehen von der ſittlichen Kraft im
deutſchen Volke, iſt es die gute Heeresorganiſation, durch
die das deutſche Volk ein Volk in Waffen iſt, welcher die

Es gab viele
heldenhaften

bisherigen Erfolge zu danken ſind und welche die Möglich-
keit gibt, auszuhalten oder gar zu ſiegen in dem ungleichen
Kampfe. Was bisher in erſter Linie ausſchlaggebend ge-
weſen iſt, die militäriſche Erziehung, iſt der verketzerte und
verhöhnte deutſche Drill, der nun ſeine Triumphe feiert.

(W. T. B.)
Norwegiſche Bewunderung für Deutſchland.
Chriſtiania, 3. Sept. Bei der Jmmatrikulation hielt

Univerſitätsprofeſſor Gerhart Gran vor den Studenten
eine Anſprache, in der er u. a. ausführte, daß die gewaltige
Tüchtigkeit der Deutſchen vor allem darauf beruhe, daß
kein anderes Volk ſo durchſetzt ſei von Wiſſenſchaft.
modernen europäiſchen Kriege komme. es auf die Wiſſen
ſchaft an, dieſe imponierende Genauigkeit, die faſt unfehl-
bar ſei. Es ſei oft verächtlich geſagt worden, der
preußiſche Soldat ſei zu einer bloßen Nummer herab-
geſunken. Das ſei falſch. Nummern wären im gegen
wärtigen Kriege wertlos. Die deutſche Organiſation müſſe
man bewundern. Hierin hätten aber alle Nationen von
den Deutſchen zu lernen. Die Rede wurde von den
Studenten begeiſtert aufgenommen. (W. T. B.)
Ein unerhörter Völkerrechtsbruch in Lorchingen.

Eine ſchwere Verletzung des Völkerrechts haben die
Franzoſen ſich in Lorchingen, das ſie einige Zeit beſetzt
hatten, zuſchulden kommen laſſen. Der Gewährsmann des
„V.-A.“ iſt Herr Franz Gerich-Charlottenburg, Schlüter-
ſtraße 11. Sein Neffe, Dr. Hans Gerich, war als Arzt
ſeit etwa 114 Jahren an der Landesirrenanſtalt, die in
Lorchingen für Lothringen errichtet iſt, tätig. Bei Aus
bruch des Krieges wurde die Anſtalt zum Lazarett einge-
richtet, und Dr. Gerich, der nach der Einberufung ſeiner
Kollegen allein zurückgeblieben war, wurde Leiter des
Lazaretts. Es befanden ſich ſiebzig Verwun
dete in der Anſtalt, als der Arzt am 21. Auguſt vom
Operationstiſch weg geholt und, mit ſeinem
Operationsmantel bekleidet, gefeſſelt weggeführt
wurde. Das gleiche geſchah mit dem Amtsrichter,
dem Aſſeſſor und dem Gerichtsſchreiber von
Lorchingen. Seitdem fehlt von den Feſtgenommenen jede
Nachricht.

Die Geldwährung im weſtlichen Operationsgebiet.
Die Armee-Oberkommandos haben den Wert von

100 Mk. Reichswährung auf 130 Franken Münze
W Papier franzöſiſcher oder belgiſcher Währung feſt

geſetzt. eDer Burenkrieg gegenüber 1914 ein „Picknick“,
Nach Berichten aus London trafen am dortigen

WaterlooBahnhof verwundete engliſche Soldaten ein; ſie
wurden von einer großen Menſchenmenge mit Jubel be-
grüßt. Nach dem „Star“ erklärten ſie, daß ſie während
des ganzen Vormarſches nicht gewußt haben,
wo ſie ſich befanden. Ein Veteran ſagte, daß der
Burenkrieg im Vergleich mit dieſem Krieg ein
Picknick geweſen ſei.

Die neueſten Wunderwerke deutſcher
Kriegstechnik.

„Neue Züricher Zeitung“ bringt aus der Feder
eines „Reichstagsabgeordneten, der ſeit nahezu zehn
Jahren einer der Berichterſtatter der Budgetkommiſſion
des Reichstages über den Heeresetat iſt und General
berichterſtatter für das geſamte Waffenweſen der Armee“
Dgef folgende Mitteilungen über unſere 42-Zentimeter-

er:

Die

„Die Ueberraſchung, daß das deutſche Heer ſolche Mörſer
beſitzt, iſt im Ausland wie im Jnland gleich groß, denn ihre Her
ſtellung und Beſchaffung geſchah mit der durch die Sachlage ge

botenen abſoluten Geheimhaltung, ſo daß ſelbſt im
Reiche nur wenige Kreiſe darüber unterrichtet waren. Als die
Verſuche abgeſchloſſen waren und die Beſtellung beginnen konnte,
galt es, dies Wunderwerk deutſcher Kriegstechnik ohne Aufſehen
zu beſchaffen. An den Beſprechungen zur Vorbereitung des
Militäretats für die Budgetkommiſſion des Reichstages nahmen
über vierzig Offiziere teil. Als man an einen neuen Titel im
Abſchnitt „Waffenweſen“ kam, bat der Departementschef für das
Waffenweſen, dieſen Titel nicht jetzt beſprechen zu wollen. Am

Schluſſe der Sitzung erklärte er mir ſtreng vertraulich,
daß es ſich um die neuen Belagerungsmörſer handle. Der
Generalſtab habe die dringende Bitte daß über die gange An
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gelegenheit kein Wort in der Kommiſſion berichtet
werde; nicht einmal die anweſenden Offiziere hätten Kenntnis
von dieſem Fortſchritt. Der Wunſch des Generalſtabes fand
glatte Erfüllung. Nun ging es an die Arbeit; eine große Anzahl
von Geſchützen iſt bereits in der Front, andere in den Arſenalen.
Vor ſechs Wochen weilte ich als Mitglied der Rüſtungskommiſſion
in einer Munitionsfabrik und konnte feſtſtellen, daß jede be
liebige Anzahl von Geſchoſſen und Hülſen für dieſe Mörſer in
kürzeſter Zeit hergeſtellt werden kann, ganz abgeſehen von den
zahlreichen Beſtänden. Auf die Frage, ob dieſe Mörſer ſich nicht
ſchnell abnützen, gab ein fachkundiges Direktionsmitglied die be

ſtimmte Antwort, daß es ſoviel Feſtungen auf der
ganzen Welt' nicht gebe, um nur einen einzigen
Mörſer verwendungsunfähig zu machen. Tat-
ſächlich hat unſere Armee auch zahlreiche Mörſer älteren Datums,

die noch voll gebrauchsfähig ſind. e
Das Geſchütz iſt aus dem beſten Tiegelgußſtahl her-

geſtellt und ſehr ſorgfältig gearbeitet. Die Tragweite iſt
eine ſolche, daß ſie die kühnſten Erwartungen aller
Artilleriſten weit übertrifft. Die Haltbarkeit des Rohrs
iſt dergeſtalt, daß jedes einzelne Geſchütz allen
Anforderungen des ganzen Feldzuges ge-
wachſen iſt.

Die Bank von Frankreich nach Vordeaux
übergeführt.

Mailand, 2. Sept.
Nach einer Meldung des „Secolo“ hat die Bank von

Frankreich ihre Schätze nach Bordeaux übergeführt.

Des bayeriſchen Kronprinzen Dank.
Nach der großen Schlacht in Lothringen hat Kron

prinz Ruppre 4 t folgenden, erſt jetzt bekannt werden
den Tagesbefehl erlaſſen:

Meine braven Truppen! Jch ſpreche Euch mit dankerfülltem
Herzen meine höchſte Anerkennung und Bewunderung aus.
Jhr habt wie die Löwen gekämpft und bei ſtürmi-
ſchem Anlauf einen an Zahl und Zuſammenſetzung über
legenen Feind geſchlagen. Jch habe im felſenfeſten Ver
trauen auf Eure Beſ wen gezögert, Euch
um Angriff gegen dieſen Feind vorzuſenden.Aber fg ſt nicht alles getan. Es gilt noch. mit Auf-

bietung der letzten Kraft den Feind gänzlich niederzuringen
und ihn ſo zu verfolgen, daß er nicht mehr zur Be
ſinnung kommt. Dies iſt die Aufgabe der nächſten
Tage, die Vollendung des Sieges zum Heile des Vaterlandes,
zum Verderben der Feinde. cDas Vaterland wird Euch jeglichen Dank

wiſſen!
Rupprecht, Kronprinz von Bahern.

Wie ſtehts vor Antwerpen?

ende W ten W pen auf eine „mögliche Belagerung“
vor. Das Bla reibt:Se Stadt ehe ſich heute daran, daß ſie bereits einmal

eine Belagerung von dreizehn Monaten durchgehalten hat und die
Bevölkerung iſt über daß die Stadt ſich diesmal viel
länger halten wird, da ſie über reichliche Lebensmittel verfügt.
Die Stadt ſteht unter dem Befehl des Generals Dufſpur, der
großes Anſehen genießt. Die Forts ſind vollkommen moderniſiert
durch Offiziere, die nach den Theorien des Generals Brialmont
gebildet wurden, jenes Generals, deſſen Entwürfe ein ſo „aus
gezeichnetes (1) Reſultat in Lüttich“ ergaben
haben (1!) Der franzöſiſche und der ruſſiſche Geſandte wohnen
jetzt im Hotel St. Antoine in der Nähe der Place Verte, und das
Volk hat das Hotel „EntenteHotel“ getauft. Jn Antwerpen be-
finden ſich noch etwa 1500 Deutſche, die ſich alle drei
Stunden bei der Polizei melden müſſen.“

Die deutſchen Belagerungsgeſchütze werden
den Antwerpenern ſchon beibringen wie „ausgezei ch
net Lütticher Reſultate“ ſind.

Antwerpen iſt übrigens das einzige, was dem König
Albert von ſeinen Ländern noch übrig geblieben iſt. Dieſe
gewaltige Handelsſtadt iſt zugleich die ſtärkſte Feſtung Bel
giens. Schon immer hat man damit gerechnet, daß hier im
Falle des Krieges der benachbarten Mächte, die Armee
und die Regierung des Landes den Ausgang ab-
warten ſollte. Lüttich und Namur galten als nicht ſo
wichtig, ſie ſollten nur den Feind aufhalten. Dieſer
Aufenthalt hat aber nicht lange gedauert. Während
Lüttich und Namur offene Städte ſind, die nur von einem
Kreiſe von Forts umgeben ſind, hat Antwerpen eine feſte
Umwallung, die vor etwa 50 Jahren in der Weiſe angelegt
wurde, daß die damals vorhandenen Forts als ſolche auf-
gegeben ſind und durch Feſtungswerke verbunden wurden.
Dieſe alten Forts lagen viel zu nahe der ſich mächtig ent-
wickelnden Stadt, man baute in Entfernung von etwa 15
bis 18 Kilometern eine Kette neuer Forts, deren Umkreis
faſt 130 Kilometer beträgt. Aber dieſe neuen Forts
waren in dieſem Sommer durchaus noch nicht
fertig, und namentlich iſt ungewiß, ob ſie ſchon ihre
ſchwere Artillerie alle aufgeſtellt haben.Die Schelde teilt die Fortifikationen ſo, daß auf dem rechten
Ufer 16 Forts und 11 Zwiſchenwerke, auf dem linken nur
zwei und zwei Zwiſchenwerke liegen. Wie weit ſie unſeren
Geſchützen widerſtehen können, wird ſich bald zeigen. Die
Beſatzung dürfte durch den unglücklichen Ausfall
ſtark gelit-ten haben und moraliſch erſchüttert
ſein. Und Hilfe von den Engländern iſt ausgeſchloſſen.
Die Schelde, an der Antwerpen liegt, fließt unterhalb Ant-
werpens durch holländiſches Gebiet und iſt durch
Minen für jeden Schiffsverkehr geſperrt. Die Holländer
halten an der ſtrikten Neutralität feſt und leiſten uns einen
ebenſo großen Dienſt wie die Dänen, die durch die Sperrung
des Sundes den Engländern jede Möglichkeit nehmen, in
die Oſtſee mit ihrer Flotte einzubrechen.

England in Geldklemme.
Vernünftige Engländer, denen der Haß gegen Deukſch-

land nicht das klare Denken und ruhige Beurteilen der
wirklichen Verhältniſſe geraubt hat, ſind von dem Kriege
Englands gegen Deutſchland recht wenig erbaut.
Bei vereinzelten Briten regt ſich ſo etwas wie Schamgefühl
darüber, daß Germanen gegen Germanen auf blutiger
Walſtatt ihre Kräfte meſſen, weil die britiſche Re-
gierung angeblich ihre Bundesgenoſſen unterſtützen
müſſe. Andere Engländer hinwieder ſind Gegner dieſes
Krieges, weil ſie ſeine wirtſchaftlichen Folgen für
England fürchten. Als deren Sprachorgan darf man das
angeſehenſte engliſche Finanzblatt, den „Economiſt“, be-
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a der ſeinen Landsleuten die wirtſchaftlichen Folgen
dieſes Krieges mit folgenden Sätzen vor Augen führt:

Nach einer Meldung des Genfer „Journal“ aus Oſt

„Ein Krieg zwiſchen den vier Feſtlandmächten wird
immer einen langen Zeitraum wirtſchaftlicher Vernichtung
im Gefolge haben. Für die Zukunft werden jedenfalls alle
unſere Mittel durch Kriegsanleihen mit Beſchlag belegt
werden, ſo daß Kanada, Südafrika, Auſtralien, Britiſch-
Indien und die anderen Kolonien gezwungen werden, ſich
auf die eigene Kraft zu ſtützen und zu ſehen haben, wie
ſie durch die Zeiten ſchlechten Handels und geringer Aus-
fuhr kommen, ohne die Stütze engliſchen Kapitals für
Bahnen und öffentliche Bauten.“

Niemand wird beſtreiten können, daß die Schäden,
welche die Kolonien erleiden, auch das Mutterland in Mit
leidenſchaft ziehen, und man kann es darum nicht verſtehen,
wie Sir Edward Grey im Unterhauſe behaupten konnte,
daß vom Handels und wirtſchaftlichen Standpunkte aus es
wenig Unterſchied mache, ob England ſich in den Krieg
miſche oder neutral bleibe. Greys Rechnung leidet aber
nicht bloß an dieſem einen Fehler, er hat offenbar auch ganz
überſehen, daß ungefähr ein Viertel des engliſchen Handels
mit den Ländern an der Nord und Oſtſee getrieben wird.
Der „Economiſt“ äußert ſich dazu:

„Der Nordſeehandel iſt zum Stillſtand gekommen und
es iſt wahrſcheinlich, daß dies noch einige Zeit dauern wird.
Die Fiſcherei von Grimsby, Aberdeen und Hull iſt beinahe
ganz geſtoppt.“

„Die Baumwollſpinner in Lancaſhire,“ ſo erzählt der
„Economiſt“ weiter, „empfinden ſchon die Folgen des
Krieges in heftigſtem Maße. Die Arbeitsloſigkeit in Man
cheſter nimmt täglich zu. Der Zuſtand in den Kohlenſyndi
katen von Northumberland iſt natürlich ſehr ſchlecht, denn
dort iſt man abhängig von dem umfangreichen Handel von
Newecaſtle, der vollſtändig ſtillliegt. Jn Dundee mußten
große Eiſenwerke ihre Gießereien kaltlegen.“ England
empfindet alſo die Folgen des Krieges ſchon ſehr ſtark; es
wird jetzt mit der eigenen Rute geſchlagen, denn es hat uns
den Krieg erklärt zu dem ausgeſprochenen Zwecke, unſern
Handel zu vernichten und muß nun zuſehen, wie ſein
eigener Handel aufs ſchwerſte gefährdet wird. Damit
wird das Land aber in ſeinem Lebensmark getroffen, denn
England iſt ein ausgeſprochenes Jnduſtrieland, das nur
vom Handel lebt und in aller Herren Länder ſein Kapital
arbeiten läßt. Wenn dieſer Tage in Argentinien ein
Moratorium angekündigt wurde, wenn Braſilien ſeine
Zahlungen einſtellte, wenn in Aegypten der Kriegszuſtand
erklärt wurde, ſo ſind das Vorkommniſſe, die Englands
Finanzlage ganz empfindlich beeinträch-
tigen und ſeinen leitenden Staatsmännern wohl recht
deutlich die Wahrheit des Sprichwortes vor Augen führen:
r andern eine Grube gräbt, fällt ſelbſt

inein.
Die Bildung des engliſchen Hreiwilligenkorps

kläglich geſcheitert.
Man entſinnt ſich, daß Lord Kitchener, der engliſche

Kriegsminiſter, die Bildung eines engliſchen Freiwilligen-
korps von 500 000 Mann angekündigt hat. Aus dieſem
Korps ſollten die an der franzöſiſchen und belgiſchen Küſte
bereits gelandeten Truppen verſtärkt werden. Wie es in
Wirklichkeit mit dieſen angeblich 500 000 Freiwilligen
ſteht, erfährt man aus einer der letzten Nummern der
Londoner „Times“. Sie berichtet von einer Verſamm
lung von Jntereſſenten des Textilgewerbes in London, die
unter dem Vorſitze von Sir George Pragnell, einem Teil
haber des bekannten Warenhaufes „Cook Son u. Co.“
ſtattfand. Sir George Pragnell ſprach der Verſammlung
ſeine „tiefe Enttäuſchung“ und ſeinen „voll-
kommenen Ekel aus über den geringen Er
folg, den die Rekrutenaushebung bisher zu
verzeichnen habe. Er nannte es „ſehr traurig“, daß
der Appell Lord Kitcheners einen ſo „elen den Wider
ha II gefunden habe. Denn während Lord Kitchener
500 000 Mann braucht, hätten ſich bis jetzt höchſtens
60000 bis 90000 Mann gemeldet, und es ſei
kaum Ausſicht, daß die Freiwilligenrekrutierung noch ſo
viele Männer, wie nötig, auf die Beine bringen wird. Es
müſſe ſo meinte Sir George Pragnell etwas ge-
ſchehen, um dem Mangel abzuhelfen. Nach ſeiner Anſicht
ſollten „Nationale Training-Korps“ gebildet werden, in
die jeder waffenfähige Mann, die Jungen und Unver
heirateten zuerſt, eingeſtellt würde, und er fügte hinzu,
daß etwas Derartiges nach ſeiner Kenntnis bereits im

Gange ſei. nEin neuer Beweis, wie es in Wahrheit um die eng
liſchen Prahlereien beſtellt iſt.

Deutſche Kriegsgefangene in England.
Engliſche Zeitungen melden, daß die erſte Abteilung

deutſcher Kriegsgefangener nach Frith Hill
nahe Bisley gebracht worden ſei; ſie ſei dort in einem
Schuppen von Wellblech untergebracht; der Schuppen ſei
von einem Stacheldrahtzaun umgeben, durch
welchen ein hochgeſpannter elektriſcher
Strom gehe. Verruchtes engliſches Krämervolk!

Das nichtswürdige Krämervolk.
Nach in Düſſeldorf eingetroffenen Londoner Blättern

hat der engliſche Handelsminiſter amtlich einen
Ausſchuß eingeſetzt, der beraten ſoll, wie der frühere, auf
die deutſche Jnduſtrie entfallende Teil des Welt
handels, beſonders in chemiſchen Produkten, auf
England übergeführt werden könnte. Es wird
öffentlich dazu aufgefordert, dem Sekretär des Ausſchuſſes
zweckentſprechende Mitteilungen zu machen. Der große
„Deutſchenfreund“ Lord Haldane hat ſich nicht geſcheut, den
Vorſitz zu übernehmen. Der Ausſchuß hat ſeine erſte
Sitzung bereits im Handelsminiſterium abgehalten.

Dieſer Schritt wirft wieder ein bezeichnendes Licht auf
die engliſchen Gründe zur Kriegserklärung.

Die LydditGeſchoſſe der Engländer.
Unſere 42-Zentimeter- Geſchütze hat, ehe ſie ihre für die

Feinde ſo verhängnisvolle Tätigkeit begannen, niemand
außerhalb des Kreiſes der Eingeweihten gekannt. Die
Engländer aber erzählen ſich ſchon ſeit mehr als 10 Jahren
Wunderdinge von ihrem Lydditgeſchoſſe. Es hat die Eigen
ſchaft, daß bei der Exploſion die Sprengſtücke nicht nur
geradeaus, ſondern auch rückwärts bis zu einem Abſtand
von 2,50 Metern fliegen und ſchwere Wunden reißen. Aber
die beſondere Eigenſchaft der Lydditbombe beſteht darin,
daß ſie bei der Exploſion die Umgegend bis auf 5——6 Meter
mit giftigen Gaſen erfüllt. Jhre Wirkungen hat man im
Burenkrieg ausprobiert. Wer im Bereich dieſer Gaſe iſt,
wird krank, und zwar an Selbſucht. Zunächſt überfällt ihn



90

2

c

v S

a n 3 s 2 7

m a T

F. w S

v O

S

2 95

ſtarke Uebelkeit. Doch fanden die Buren ein Vorbeugungs-
mittel. Ehe ſie in die Schlacht zogen, ſtärkten ſie ſich mit
Eſſig und waren gegen die Giftbombe gewappnet. Da in
dem weinbauenden Frankreich Eſſig leicht zu beſchaffen ſein
dürfte, werden wohl auch die Unſrigen ſich gegen dieſe
Wirkung der Lydditbomben ſchützen können, wenn ſie wieder
mit den Engländern aneinandergeraten.

Das Kögigreich der Niederlande.
Wir ſind gewohnt, Holland und Belgien in einem Atem

zu nennen, immer noch ſagen wir Holland, wenn wir das
Königreich der Niederlande meinen, wie wir auch immer
noch von England anſtatt von Großbritannien ſprechen.
Holland und Belgien ſind durch Lage und Geſchichte ver-
bunden, dennoch ganz verſchieden. Belgien faſt Binnenland,
ver mit wenigen, allerdings wichtigen Häfen, mit ſtarkem
Bergbau und Metallinduſtrie, Hollands Grenze zur Hälfte
Küſte, alles angewieſen auf den Seeverkehr, im Innern eine
hochentwickelte Landwirtſchaft, je nachdem fette Viehweiden
oder intenſive Gartenkultur. Getreidebau nur ſoviel wie
nötig. Einſt war das kleine und tüchtige Volk die größte
Seemacht Europas, die Hälfte aller Handelsſchiffe trugen
die Flagge der vereinigten Niederlande, ſeine Seehelden,
die de Ruyter und Tromp, ſiegten an der Themſe und bei
Sizilien, aber das Volk war zu ſchwach, dieſe große Stellung
zu behaupten. Die engliſche Seemacht ver drängte
die holländiſche, die ſchönen Kolonien gingen zum Teil an
England verloren, wie die in Südafrika, wo die
Bevölkerung holländiſchen Blutes, die Buren, erſt vor
wenigen Jahren unterworfen wurden. Sie machten
knirſchend Frieden. Was werden ſie ſagen, wenn die Nach-
richt des Sieges von St. Quentin in Capſtadt oder Pretoria
erſt bekannt wird? Denn die Wahrheit ſickert endlich doch
durch. Aber ſchöne Kolonien haben die Niederlande doch
noch, die großen Sundainſeln mit dem wunderſchönen Java,
Länder, die an Zucker, Tabak, Kaffee großen Gewinn
bringen, einen Gewinn, der den behäbigen Rentnern in der
Heimat zufließt. Denn Holland iſt vorwiegend ein Land
behäbigen Wohlſtandes, was allerdings das Vorhandenſein
eines üblen Pöbels in den großen Städten nicht ausſchließt.
Dieſe ſchönen Jnſeln liegen faſt offen vor jedem, der mäch
tig und gewiſſenlos genug iſt, ſie anzugreifen. Welchen
Eindruck muß dort der freche japaniſche Angriff auf
Kiautſchau gemacht haben! Ein kleines Kolonialheer iſt ja
vorhanden, und daß holländiſche Offiziere etwas leiſten,
hat man in Albanien geſehen. Aber es langt nicht, die
Zuſtände drängen gebieteriſch zum Anſchluß an einen großen
Staat. An welchen, iſt aber auch eine der Fragen, die
dieſer entſcheiden ſoll. Vorläufig iſt das Königreich
der Niederlande aufrichtig neutral. Unſere Flüchtlinge,
die in holländiſchen Häuſern zuerſt Atem ſchöpfen konnten,
unſere Verwundeten, die in holländiſchen Hoſpitälern Pflege
fanden, wiſſen zu erzählen, daß dieſe Neutralität recht wohl

vent t J nrit r iſt diee ät von größtem Wert, Rotterdam und Adienen der deutſchen Einfuhr. mlterdam
d

Schon wieder ein Attentat auf einen ru enMilitärzug ſſiſch
Der „B. Z.“ wird aus Wien berichtet: Nach einer Mel-dung aus Kielce ſtürzte ein veiitejere ruſſi

ſcher Militärzug beim Paſſieren der letzten vor der
Feſtung Jwangorod über die Weichſel führenden Brücke
durch Brückene inſturz in die Weichſel. 1000 Mann
und mehrere Offiziere ertranken. Mehrere Ma
ſchinengewehre gingen zugrunde. Der die
Brücke bewachende Soldat wurde verhaftet, da man
an böswillige Beſchädigung der Brücke glaubt. (Wieder
holt, da nur in einem Teile der geſtrigen Auflage.)

Die Ruſſen in Novo Szielieza am Pruth.
Aus Bukareſt wird gemeldet, daß die Bewohnervon Novo Szielicza noch vor dem Einzug der Ruſſen Wer

den Pruth in die Gemeinden des rumäniſchen Kreiſes
Droho flüchteten. Die rumäniſche Regierung wies die Be
hörden an der Grenze an, die Flüchtlinge unbehindert ein
zulaſſen und ſie gut zu behandeln. Die Ruſſen ſteck
ten Novo Szielicza in Brand. Die Einwohner
ſahen ihr Hab und Gut vom anderen Ufer des Pruths der
Vernichtung preisgegeben. Mehrere ruſſiſche Soldaten,
die ebenfalls auf rumäniſches Gebiet geflüchtet waren,
wurden entwaffnet und nach Bukareſt gebracht.

Der Dreiverband reizt in Konſtantinopel
zum Staatsſtreich.

Der „F. Z.“ wird aus Konſtantinopel gere Der r e macht zug an
rengungen, um die Türkei zu gewinnen.

Er unterſtützt in der Abſicht die liberale Oppoſition
gegen Enver Paſcha und reizt zum Staats
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ſtreich. Die Pforte ſoll wegen der Inſelfrage dergriechiſchen Regierung einen neuen Vorſchlag Lemache

haben, nach dem Griechenland die Jnſeln, auch Chios undNytilene behält aber Tribut an die Turkel zetlen ſo
Griechenland hat dieſen Vorſchlag ablehnen d.
beantwortet,

Aufſtand in Egypten
Der Führer eines in Alexandria eingelaufenen

deutſchen Dampfers hat an ſeine Hamburger Verwandten
einen Brief über die Stimmung in Egypten geſchrieben:

Das Land iſt hier jetzt außerordentlich unruhig. Man
erwartet jeden Tag, daß ein Aufſtand gegen die
Engländer ausbricht. Wir hören ſehr wenig vom
Krieg, da alle Depeſchen von den Engländern unter
drückt werden. Die Araber hier ſind alle Feuer
und Flamme für Deutſchland. Reiche Araber
haben ſich haufenweiſe beim deutſchen Konſul gemeldet, er

doch nach Deutſchland ſchicken, ſie wollen alles
ahlen. Nur den einen Wunſch haben ſie, bald

in den Reihen der Deutſchen zu kämpfen.“
Indiſche und japaniſche Truppen in Europa?

Der „Meſſaggero“ meldet die Ankunft von fünf
Tansportſchiffen mit 25000 Mann indiſcher
Truppen in Port Said.

Eine Depeſche aus St. Petersburg an das Amſter
„Allgemeene Handelsblaad“ meldet, daß Japan

ſich bereit erklärt habe, mit einigen Armeekorps
und mit ſeinen Proniettruppen Rußland zu Hilfe
zu kommen. Uhr, Kompaß, Fernſprecher, Kenntnis der M ift, Bee Benutzung des Gelandes als aur h

Die letztere Nachricht iſt von anderer Seite noch nicht
beſtätigt. Sie erſcheint deshalb wenig wahrſchein-
lich, weil Japan dadurch ſeine militäriſche Macht im
fernen Oſten ſchwächen würde und auf die Herrſchaft im
Oſten kommt es Japan vor allem an. Andererſeits hat
Rußland gerade aus dieſem Grunde und wegen der mili
täriſchen Hilfe, der es dringend bedarf, zweifellos ein
großes Jntereſſe an der Beteiligung japaniſcher Truppen
am europäiſchen Kriege. Auch hat erſt vor wenigen
Tagen der frühere franzöſiſche Miniſter Pichon, wie mit-
geteilt, erklärt, daß es notwendig ſei, mehrere 100 000
Japaner auf den europäiſchen Kriegsſchauplatz zu werfen.

Wir ſehen den indiſchen wie japaniſchen
Truppen mit aller größter Ruhe entgegen.

Prinz Ernſt von Sachſen-Meinigen verwundet
und kriegsgefangen?

Ein in italieniſchen Blättern wiedergegebenes
offizielles Communiqus der franzöſiſchen Regierung
vom 27. Auguſt teilt mit, daß bei einem Gefecht der
Prinz Ernſt von Sachſen-Meiningen ſchwer
verwundet und nach dem Hoſpital einer franzöſiſchen
Feſtung gebracht worden ſei. Prinz Ernſt iſt der zweite
Sohn des jüngſt im Felde gefallenen
Prinzen Friedrich, der der einzige Bruder des
regierenden Herzogs Bernhard geweſen iſt. Er iſt im
Jahre 1895 in Hannover geboren.

Prinz Ernſt zur Lippe
Prinz Ernſt zur Lippe, ein Neffe des regierenden
Fürſten, ſtarb als Leutnant der Feldartillerie am
28. Auguſt den Heldentod fürs Vaterland. Es iſt das
der dritte Verluſt, den das regierende Haus Lippe jetzt
zu beklagen hat.

Heldentod.
Der bekannte Herrenreiter und Rennſtallbeſitzer Leuk

nant Graf Strachwitz vom 2. Garde-Ulanen-Regi-
ment hat in einem der letzten Kämpfe den Heldentod ge-

funden. e
Aus Schleswig.

Wie der „F. Z.“ aus Berlin mitgekeilt wird, Hat der
neue Oberpräſident von Schleswig-Holſtein angeordnet,
daß die in Schutzhaft genommenen Dänen in Nord-
ſchleswig wieder freigelaſſen werden.

Eine zeitgemäße Zurechtweiſung.
Der Regierungspräſident zu Minden gibt folgende

erfreuliche Mahnung bekannt:
Es iſt kommen, daß eine Firma zahlreiche deutſche
Arbeiter entlaſſen hat, dagegen belgiſche Arbeiterweiter beſchäftigt. Dies Verfahren iſt, wenn nicht
zwingende Gründe es ausnahmsweiſe notwendig machen, bei
r der mit Deutſchland Krieg führenden Völker ver
werfliIch werde deshalb in ſolchen Fällen die Handlungsweiſe der

durch Bekanntmachung ihrer und ihrer Leiter
a en dem öffentlichen Urteil unterbreiten.“

ravo!
Auskunftsſtellen über Kriegsgefangene.

Man ſchreibt uns: Nach dem internationalen Ab-
kommen über die Geſetze und Gebräuche des Landkrieges
vom 18. Oktober 1907 ſoll beim Ausbruch eines Krieges in
jedem der kriegführenden Staaten und eintretenden Falles
auch in neutralen Staaten, die Angehörige eines der Krieg-
führenden in ihr Gebiet aufgenommen haben, eine Aus
kunftsſtelle über die Kriegsgefangenen errichtet
werden. Dieſe hat die Aufgabe, alle die Kriegsgefangenen
betreffenden Anfragen zu beantworten; ſie erhält dazu von
den zuſtändigen Dienſtſtellen alle Angaben über die Unter
bringung, über Freilaſſungen gegen Ehrenwort, über Aus
tauſch, über Entweichungen, über Aufnahme in die Hoſpi-
täler und über Sterbefälle ſowie ſonſtige Auskünfte, die
nötig ſind, um über jeden Kriegsgefangenen ein Perſonal-
blatt anzulegen und auf dem Laufenden zu erhalten. Die
Auskunftsſtelle verzeichnet auf dieſem Perſonalblatte die
Matrikelnummer, den Vor und Zunamen, das Alter, den
Heimatsort, den Dienſtgrad, den Truppenteil, die Ver-
wundungen, den Tag und Ort der Gefangennahme, der
Unterbringung uſw. Das Perſonalblatt wird nach dem
Friedensſchluſſe der Regierung des anderen Kriegführenden
übermittelt.

Die Auskunftsſtelle ſammelt ferner alle zum perſön-
lichen Gebrauche dienenden Gegenſtände, Wertſachen,
Briefe uſw., die auf den Schlachtfeldern gefunden oder von
den gegen Ehrenwort entlaſſenen, ausgetauſchten, ent
wichenen oder in Hoſpitälern oder Feldlazaretten geſtorbenen
Kriegsgefangenen hinterlaſſen werden, und ſtellt ſie den
Berechtigten zu.

militäriſche Vorbereitung der Jugend.
Ein Erlaß des Kriegsminiſteriums, der vor einigen

Tagen ergangen und von uns veröffentlicht worden war,
betonte die Notwendigkeit, in der jetzigen eiſernen Zeit der
heranwachſenden Jugend eine militäriſche Vorbereitung für
ihren ſpäteren Dienſt im Heere und der Marine zuteil wer
den zu laſſen. Jn den Richtlinien, die nunmehr ver-
öffentlicht werden, ſind zur Erreichung dieſes Zieles u. a.
folg Uebungen vorgeſehen:

nelles lautloſes Antreten in den einfachſten Auf
unsgformen: der Linie, der Gruppenkolonne. Sammeln

in denſelben Formen im Stehen und in der Bewegung nach be
ſtimmten, durch den Führer angegebenen Richtungen.

Marſchübungen mit Unterweiſung in den Marſchregeln
namentlich hhgieniſcher Natur. Regelung des Schrittmaßes und
der Geſchwindigkeit. Ein langer freier Schritt iſt z erzielen.Der Anmarſch und Rückmarſch zum Uebungsplatz u i
ausgenutzt werden, die allmähliche

mi
die

u ſteigern. Lehre vom Gelände iſt damit zu verbinden.
ildung einer Schützenlinie, Bewegung von Gruppen,

Zügen im Gelände, ſtets mit überraſchenden Uebungen im
Sammeln verbunden, um die Aufmerkſamkeit zu wecken.
Jede Bewegung der Jugendabtei n ſoll den Eindruck

von Friſche und Munterkeit machen, ohne daß auf exerziermäßige
Genauigkeit gehalten wird. Unbedingt iſt aber auf pünkt-
lichſte Folgſamkeit gegenüeun Zurufen und Befehlen der
Führer zu halten. Schnelles Antworten und Vortreten Auf-
gerufener iſt zu erziehen.

Geländebeſchreibungen mit Angabe auch der kleinſten
Gegenſtände als Vorbereitung zum Zielerkennen. Augenübungen
aller Art, Entfernungsſchätzen, ächtnisübungen als Vorübung
für Meldungen über angeſtellte Beo n, Gebrauch von

W

Annäherung an den Feind. Erkläru des Vorpoſten
dienſte s; Aufſtellung von Vorpoſten uſw.

Teilnahme der Jugendlichen vom 16. Lebensjahre
aufwärts an den Veranſtaltu und Uebungen ſoll eine
freiwillige ſein. An den en ſtaatlichen dpflegeorgar iſationen ſoll nicht gerüjttelt werden. Keinesfalls aber
ind die ſchon in die Erſcheinung getretenen wilden Organi-
ationen jugendlicher Kriegsfreiwilliger, die eine rein militäriſche
usbildung (Exerzieren) der Jugendlichen betreiben, zu unter

ſtützen. Als einheitliches Abzeichen wird für ſämtliche Jugend-
lichen, die an den Veranſtaltungen teilnehmen, eine mit dem
Stempel des Ju r oder der Ortspoligeibehörde
verſehene Armbinde in den Landesfarben, für die Leiter und
Führer dagegen, ſoweit dieſe nicht uniformiert ſind, eine ſolche
in den Reichsfarben empfohlen. Bei der Gewinnung von Jugend
l e Teilnahme an den Veranſtaltungen auf Grund des
Erlaſſes iſt die Zugehörigkeit der Jugendlichen oder deren Eltern,
Ergzieher uſw. zu einer politiſchen Partei ohne Einfluß.
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Diskontermäßigung in Sachſen.
Dresden, 3. Sept. Die Sächſiſche Bank hak den

Wechſeldiskont und den Lombardzinsfuß auf c Prozent

herabgeſetzt. W. T. B.)Fallen der Frachtraten.
London, 3. Sept. Jnfolge der Herabſetzung der Ne

gierungs-Verſicherungsprämien für Ladung auf 2 Pfd.
Sterling für 100 Pfd. Sterling wurden alle Riſikoprämien
auf Schiffskörper um ein halbes Prozent herabgeſetzt.
Dies hatte bereits ein Fallen der m

Waſhington, 3. Sepk. Die Bill über die ſtaatliche
Garantie der Kriegsverſicherungsprämie iſt vom Repräſen
tantenhauſe angenommen worden. (W. T. B.)
der Entwicklungsgang der deutſchen

Geſchichte und der Krieg.
Von Wolfgang Eiſenhart.

Es iſt ein altes, ewig wahres Wort, daß erſt der
Krieg zeigt, was an den Völkern iſt. Erſt unter dem
Klirren der Waffen enthüllt ſich vor der Welt der Charak-
ter der Nationen ganz und voll. Erſt unter dem Donner
der Geſchütze zeigt es ſich, welches Maß von Jdealismus,
von ſeeliſcher Tiefe und Kraft des Charakters in ihnen
lebt.

Denn nicht alle Kräfte der Menſchenſeele vermag der
Friede zu entwickeln; ja gerade die größten und hecr-
lichſten unter ihnen pflegen unter ſeiner milden Herrſchaft
zu ſchlummern: der weltverachtende Todesmut, die volle
Hingabe der ganzen Perſon mit all ihrem Sehnen und
Wünſchen an den Staat und das Vaterland, der Geiſt auf
opfernder Treue, vor allem aber jener herrliche Jdealis-
mus der Tat, der ſelbſt die Maſſen erfaßt und begeiſtert,
und ſie lehrt, daß über allem irdiſchen Wünſchen und Be

gehren es noch etwas Höheres, Ewiges, Unfaßbares gibt,
das allein der menſchlichen Bruſt den inneren Seelen
frieden, die innere Befreiung, die höchſte Seligkeit ver-
leihen kann. Alle dieſe tiefſten und edelſten Kräfte der
Menſchenbruſt bringt erſt der Krieg an die Oberfläche.

Vo bei den Völkern dieſer Jdealismus der Tat
durchbricht, da haben die Kriege auch ſtets eine neue große
Epoche ihrer Geſchichte eingeleitet. Man denke an die
Perſerkriege der Griechen, an die puniſchen Kriege der
Römer; man denke an die große innere Wiedergeburt
unſeres Volkes in den Befreiungskriegen vor hundert
Jahren! Kriege, die von den Völkern mit echtem Helden-
ſinn aufgenommen wurden, die zur Vertiefung und Ver-
edlung einer ganzen Nation führten, haben auch ſtets ein
neues Zeitalter ihrer Entwicklung heraufgeführt.

So hoffen auch wir, daß der uns aufgedrungene furcht
bare Kampf nicht nur eine Abwehr des allerfrivolſten
Angriffes bedeutet, ſondern wir haffen auch, daß von ihm
ein neuer Abſchnitt unſerer deutſchen Geſchichte datieren
wird, daß er gleichſam die Pforte bilden wird zu einer
neuen Zeit für unſer teures deutſches Vaterland.

In die hellen Töne der Freude über die erſten deut
ſchen Siege, in die ſchmerzliche Klage über die gewaltigen
Opfer dieſes Krieges miſcht ſich der laute Schrei der Ent
rüſtung über einen Ueberfall durch tückiſche Feinde, der
in der neueren Völkergeſchichte an Frivolität ſeinesgleichen
nicht hat. Denn wie in Deutſchland und dem verbündeten

Oeſterreich alle großen und edlen Eigenſchaften des Volkes
erwachen, ſo ſehen wir mit Zorn und herliger Entrüſtung,
wie bei unſeren Gegnern mit einem Mole alle jene furcht
baren Mächte des Haſſes, des Neides, der feigen Nieder
trächtigkeit, der entſetzlichen moraliſchen Verwilderung ſich
offenbaren, die an ſittlicher Verworfenheit in der Geſchichte
des neuen Europas geradezu beiſpiellos daſtehen. Be
ſonders England, das ſo lange den Deutſchen früher
als Hort der Völkerfreiheit gegolten hatte, trifft mit Recht

Fortſetzung in der Beilage.)

Außer den beiden großen Grenzgebiets Karten

(Preis je 50 Pfg., nach auswärts inkl. Porto und
Verpackung 65 Pfg. reſp. 15 Mk.) verkaufen wir
bis auf weiteres unſere

Kriegs-Europakarte

aus der die ſämtlichen in den Krieg verwickelten
und neutralen Länder erſichtlich ſind. Dieſe Karte
reicht im Süden bis zur Vordküſte Afrikas, iſt
58)(72 em groß und koſtet 75 Pfg., nach auswärts
inkl. Porto und Verpackung 90 Pfg.

Fu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der halleſchen Zeitung

Halle a. S., Leipzigerſtraße 61/62.
Celephon s108 u. s109.



Passage- Theater
Liehtepielhaus

Halle an der Saale z 22 Leipaigerstr. 88.
Ah Freitag, den 4. September er.

Vollständig neues Programm.
bieh Ialerland, maystruhigsein,

so heisst äor Titel der Haupt-
Attraktion in diesem Programm.

Dieses hervorragende Bild führt uns die interessantesten
Soldaten und x7 des Zeitraumes von 1789bis 1914 vor Augen.
Ferner enthält das Programm eine hochinteressante
Aufnahme von unserer Marine, sowie die natur-

wissenschaftliche Aufnahme

„Tunge Vögel“,
die herrliche Naturaufnahme

„Won Ghristiania nach Bergen“,
die Köstliche Komödie

Der Schwindler““
und die sensationelle dramatische Handlung

Ein Drama in der Todesschlucht.
Beginn der Vorführungen:

Sonntags um 3 Uhr, ochentags um 4 Uhr.Am Sonntag nachmittag finden von 3 bis 6 Uhr
Jugend-Vorführungen statt. Die Direktion.

90006600000000660000
Wohltätigkeits- Konzert

zum Veſten der Frauen und Kinder der Wehrmänner
am Sonnabend, den 5. September 1914, abends S Ubr

im „Diemitzer Schlößchen“.
Mitwirkende: Fräulein Pmmi Reisse (Mitglied des Stadt-
Theaters in Halle a. S.); Fräulein Anni Reisse, Opernſängerin;
Herr Arthur Baumgärtner (Cello) Herr Opernſänger GeorgWoltr (Tenor); Herr Opernſänger Karl Ueinmüller (Baß).

Programme, die allein zum Eintritt berechtigen, zu 30 Pfam Saaleingang. o
Suchen Sie ein Pensionat

für ihre Tochter 7
Dann wenden Sie sich gefälligst um Auskunft an
Die Centrale“, Halle (Saale), Mühlweg 26
Dieses Verkündigungsorgan des Verbandes der Töchter-
pensionate Deutschlands, Oesterreichs und der Schweiz

erteilt Kostenlos jede gewünschte Auskunft.

PersilKinderwäsche!
fienkel's Bleich Soda,

Vertreter für Halle a. 5. und Umgebung: Heinr. Krogmann, BEudolf-Haymstrasse 30.

hebrüder Zaensch, la
bei Halle a. S.

Telegr. Bau bghalle Teleph. Amt Halle 1137.
Station der Halle--Hettstedter Bahn.

Schamotte- Fabrik
speziell fürKax“fen, Kupolöfen, Kessel- diamenerange

Kompl. Feuerungsanlagen.
Schamotte-Mörtel.
Beste Referenzen.

Stampf-Kaolin.
Muster, Kostenanschläge gratis.

Von Mittwoch, den 2. September,
ſteht ein größerer Transport

bayriſcher

in Hall S. in der Nähe vom
Steiner, preiswert zum Verkauf.

A. Lichtenauer Söhne,
Gerolshoven (Bayern). Tel. 37.
Der Stallwächter der Gesungſeſti

B

0 Sicherstes und billigstes Desinfektionsverfahren
zur Verhütung. von Viehseuchen. (4563

BOMOS REinfachste Handhabung. Die Bomos-Gase dringen
0 überallhin u. verniechten deshalb alle Bazillen sicher.
8 wo e 1Helmbold Co., Hallo 0, Meipzigeratg Jos.

te iſt wieder ein friſcheJ grduesb ort allerbeſter aber

nie Ingethſe
bei uns zum Verkauf eingetroffen.

eeeeee

„Roten Roß Töpferplan 3 bei

Ich bitte höflichst,

Abteilung Mass-Anfertigung.

Auf Wunsch lasse ich die Sachen abholen
und sichere im voraus beste Ausführung 2u.

Bruno Freytag nates.

(Mäntel, Kleider, Jackenkleider usw.)

Aenderungen u Danen- Kleidungsetücken

schon jetzt vornehmen lassen zu wollen-
en

e (4038

Aufruf
Weite Strecken unserer gesegneten ostpreussischen Fluren sind vorübergehend

vom Feinde besetzt und fast überall barbarisch verwüstet worden. Viele unserer
Landsleute sind grausam hingemordet, wer das nackte Leben gerettet hat, ist zumeist
an den Bettelstab gebracht.

Namenloses Leid ist so Uber tausende von Familien gebracht worden!
Wohlan denn, lIasst uns ihr Leid als eigenes mätempfinden
Von der alten Krönungsstadt Königsberg geht der Ruf in das ganze Vater-

land hinaus:
Helft unseren armen,

preussischen Landsleuten!
Spende ein jeder freudig naeh seinen Kräften; jede, aueh die

Kleinste Gabe ist will kommen. Ganz Deutsechland würd sicherlieh
freudig zu unserem Werke mithelfen.

Geht doch durch diese für unser teures Vaterland schwere,

von Haus und Hof vertriebenen ost-

aber auch s0 grosse, gewaltige Teit nur der eine GedanKe:
Viner für Alle und Alle für Einen

Vereinigung Hallescher Bankfirmen:
B. J. Baer, Bank für Handel und Industrie, Filiale Halle a. S.,G. H. Fischer, Frenkel Poetsch, Vriedmann Co.,Sorer, e. G. m. b. H., Vrust Haassengier Co.,

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.
HausbesitzerbankK., e. G. m. b. H., Landschaftliche Bank der Provinz Sachsen,

F. Lehmann, Miütteldeuntsche Privat-Bank., Filiale Halle a. S.,Peckolt RaakKe, Paul Schauseiil r Co., L. Scnönlieht,Robert Rosenberg, Reinhold Steckner.Spar- und Vorschuss BankSchweinsberg Schröder,

AUTO-SPIRITUS
ne 34 Pf. und feststehende

AUTOMOBILE MOoOTORE
in Fässern von 160 bis 200 Liter Inhalt ab Hof oder frel Bahnhof unserer Vertriebsstellen im Rolche.

Auskunft über nächste Lieferstelle und technische Fragen aller Art erteilt [4906

SPIRITUS-ZENTRALE S BERLIN M. 9.
T rorfoſen Achenr Mulpfahril Goldne Aue, Ropleben 9. ü

zortofrei Generalverſammlung
versendet,

z am Sonnabend, den 26. September 1914, nachmittags 2 UbrFeldpostfhriefe im Kontor der Fabrik in e leßes a. U.
enthaltend: Tagesordnun1. Entgegennahme des Geſchaſtsberichtes Bericht des Reviſors,

woll. SockKen, Beſchlußfaſſung über die Bilanz Gewinn und Verluſtrechnung
Kusslappen, per 1913/14 und Erteilung der Entlaſtung.
Unterhosen, 2. Aufſichtsrats Ergänzungswahl.

iiltarwerten: A Abedernng de Disvoſitionsfonds in Dividenden Ausgleichs
Leinen 4. hege erung des poſitionsfonds in Dividenden- Ausgleich
z 5. Geſchäftliche Mitteilungen.r t s Die Aktien, rückſichtlich deren das Stimmrecht beanſprucht wird,
Hosenträger, ſind gemäß s 24 der Satzungen in unſerem Fabrikkontor oder beiTaschentucher der Sia der Mitteldeutſchen Privatbank in Sangerhauſen

oder beim Bankverein in Artern niederzulegen.
Die Bilanz- Aufſtellung liegt im Kontor der Fabrik zur Einſicht-

nahme aus.
Roßleben a. U, den 2. September 1914.

Der Vorſitzende des Auſſichtsrates der Actien-Malszfabrik
„Goldne Aue“.

Stadtrat Otto Scharfe.

Sporthaus Bacher
Leipzigerstr. 102.

Leipaiger Lebensversicherungs Gesellschaft
auf Gegenseitigkeit (Alte Leipeiger)

Gegründet 1830.

Versicherungsbestandk mehr als eine

Milliarde Mark

Bieyles S

Knaben-

Deckungsmittel 400 Millionen Mark.
Moderne Versicherungsformen.

Bestes Prämien- und Dividenden-Sejstem.
Vertreter in Halle a. F. Hugo Klaue, General-

agent, Martinstr. II, Johannes Erbss, Generalagent,

Niederlage bei
H. Schnee Nacht.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84. PDorotheenstr. I. [4729Gebrüder Sechwan,

S. Delitzſcherſtr. 12/18.1 Katalog gratis.

Wir sind gern bereit, Beiträge entgegenzunehmen. (4040

e 0 6 e

Freitag, 4. Septenver,
nachmittags 3, Uhr

Kurkonzert,
ausgeführt vom

Stadttheater Orcheſter
Kapellmeiſter Wilh. König).
Eintrittspreis: 35 Pfg.einſchl. Billettſteuer. Die

Sonnen September,
3 Uhrvaterländiſches

Kon ert,
geführt von

Staritt Laler Orcheſter
Kapellmeiſter Wilh. König),

unter Mitwirkung des
Männergeſangvereins

Halle a. S. 1911
(Leitung: Königl. Muſikdirektor

Wurfschmidt). t
Eintrittspreis: 35 Pfg. Für

Programm mit
der Geſänge 10 Pfg.S gatoriſch. Der Ueberſchuß

des Konzerts wird dem Roten
Kreuz überwieſen. (4037

Pelssnitz,
Sonnabend, den 5. Septbr.,

abends 8 Ubr
letztes Volkskonzert
desStagttvegten Drweters

Eintritt 20 Pfg. (4034
Vorverkauf an den bekannten

tellen.

Friſch eingetroffen:

Vratſchellfiſch v. 29.
Schellfiſch, mitter, Schollen,

Pratſchollen d.
Seeforellen id. 35
Rotzungen vid. 55 u. 75

Ferner: (4926
Bücklinge, Sprotten,

Rauchaale, Flundern.

Große Auswahl in
mariniertengiſchen.

Nordsee,
Gr. Ulrichſtr. 58.

Tel. 3783 u. 1275.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater Freitag Das
Nachtlager in Granada.

Altes eater: reitag: Zu
halben Preiſen Colberg.

OperettenTheater: Freitag Zu
volkstümlichen Preiſen: Der
Zigeunerbaron.
Gutes dauerhaftes Gummiband

r Strumpfbänder kauft man G
Schnee Nehf., Gr. Steinſtr. 84.

Kachel-Oefen
Berliner u. Meissener ete.
G. Böhme, Soharre e 8.

Gegründet 1764. es

ſc



Sreitag

die volle Verachtung, ſeit der Deutſche endlich den Charak
ter der britiſchen Politik durchſchaut hat. Man fragt mit
heiligem Zorn, ob es ein unnatürlicheres Bündnis geben
könnte, als das Bündnis eines Landes, das die Frei
heit und die Ziviliſation zu vertreten vorgibt,
mit der halbaſiatiſchen Roheit des autokratiſchen ruſſiſchen
Staates, deſſen Horden man losläßt gegen eins der aller
edelſten modernen Kulturvölker. Es ſcheint der Gipfel der
Widerſprüche zu ſein, wenn das radikale demokratiſche
Frankreich welches ebenfalls ſeit ſeiner großen Revo
Iution die Freiheit der Völker vertreten will, ſich mit einem
Staate verbindet, der bis in die neueſte Zeit der Hort des
Abſolutismus in ſeiner rohſten, widerwärtigſten Geſtalt
geweſen iſt, und der den autokratiſchen Formen noch heute
trotz der verliehenen Verfaſſung nicht entwachſen iſt.
Ueberall ſcheinen ſich die wildeſten, unverſöhnbarſten

derſprüche, allenthalben ſcheinen ſich Feuer und Waſſer
gegen uns zu verbinden
Unfaßbar ganz beſonders iſt es dem Deutſchen, daß

der Charakter der engliſchen Politik ſich heute in
ſeiner ganzen Niederträchtigkeit enthüllt. Dies England,
das der junge Schiller noch in ſeinem ſchönen Gedichte
„Die unüberwindliche Flotte“ als „der Freiheit Paradies“,
als „der Unterdrückung letzter Felſendamm“, „der
Menſchenwürde ſtarker Schirm“, als „die Tyrannenwehre“
gefeiert hatte, zeigt heute in widerwärtiger, zyniſcher
Offenheit den wahren Charakter ſeiner Politik, über die es
den gutmütigen Deutſchen jahrhundertelang mit ſchein-
heiligen Phraſen hinweggetäuſcht hat. Man ſchaudert vor
dieſer Politik, die mit frechem Hohne ſich über das Wohl
und Wehe von Hunderten von Millionen Menſchen auf
dem europäiſchen Feſtlande hinwegſetzt, die unſeren Erd-
teil in ein Meer von Blut und Tränen ſtürzt, nur um die
engliſche Handelsherrſchaft zu ſichern; und man fragt, ob
denn der Fortſchritt unſerer modernen, im Chriſtentum
wurzelnden Kultur darin beſteht, daß die wirtſchaftlichen
Intereſſen das Recht geben ſollen, ganze Völker chriſtlicher
Kultur zu morden und zu vernichten?
Aber ſo widerwärtig uns die zyniſchen Roheiken be
rühren, mit denen dieſer Krieg entfeſſelt ward, und ſo
ſcheinbar unnatürlich die Bündniſſe unſerer Gegner ſind,
ſo drängt ſich für den geſchichtlichen Blick auch noch
eine andere Wahrheit auf, die wir in jedem Kriege zu

fühlen bekommen haben, den Preußen und Deutſchland ſeit
zweihundert Jahren führen mußten. Denn für die Ent
wicklung unſeres Erdteils ſollte es von entſcheidender Be
deutung werden, daß die alte überragende Macht, welche
einſt das mittelalterliche Deutſchland beſeſſen hatte, mit
dem Beginne der neuen Zeitrechnung und noch mehr ſeit
dem Dreißigjährigen Kriege mehr und mehr zu ſinken be
gann, und an ſeiner Stelle und auf Koſten Deutſchlands
die Nachbarvölker in gefährlicher Weiſe emporkamen. Un-
aufhaltſam vor allem dringt ſeit dem Dreißigjährigen
Kriege Frankreich gegen den Rhein vor und zer
trümmert mit nur allzu gutem Erfolge die Machtſtellung
unſeres Vaterlandes im Weſten. Die Niederlande
löſen ſich vom Deutſchen Reiche los, das völlig außer
Stand iſt, ſie gegen ihren ſpaniſchen Todfeind zu ſchützen.
Die alte Seemacht der deutſchen Hanſa iſt längſt ver
ſchwunden und von glücklicheren Nebenbuhlern auf den
Meeren verdrängt. Holland, das, vom Deutſchen
Reiche lIosgelöſt, ſich zu einem ſelbſtändigen Staate ent-
wickelt. kann ohne den Rückhalt an einem mächtigen deut
ſchen Hinterlande ſich der portugieſiſchen, franzöſiſchen und
zuletzt engliſchen Rivalen nicht mehr erwehren und ſcheidet
zuletzt, nach anfangs ſo glorreichen Kämpfen, aus der
Reihe der großen Mächte aus. Auf den Trümmern aber
der nacheinander zerſtörten ſpaniſchen, portugieſiſchen,
franzöſiſchen und holländiſchen Seeherrſchaft erhebt ſich,
alle übertreffend, die engliſche Weltmacht, welche
die Kriege und Händel des Feſtlandes geſchickt benutzt,
um ſeit dem Ende der napoleoniſchen Zeit die Herrſchaft
auf allen Meeren zu erringgn. Jm Oſten aber, am
baltiſchen Strande, gingen die kühnen, koloniſatoriſchen
Gründungen Deutſchlands, das Werk ſeiner Kaufleute und
ſeiner geiſtlichen Ritterorden, nicht minder dem Vaterlande
verloren, oder kamen unter polniſche oder ſchwediſche
Oberhoheit. Das ruſſiſche Volk, das bis Ende des
ſiebzehnten Jahrhunderts ſo gut wie ohne allen Einfluß
auf die Geſchicke Mitteleuropas iſt, dringt ſeit Peters des
Großen genialem Regimente gegen Weſten vor.
Eſt land und Livland werden Beſtandteile des unge-
heuren ruſſiſchen Reiches, dem ſich bei der zweiten Teilung
Polens auch Kurland unterwirft. Katharinas II. in
trigante Politik macht endlich, auch dem trennenden
polniſchen Zwiſchenreiche, ein Ende; Rußland
wird dadurch unmittelbarer Nachbar Preußens und Oeſter
reichs, die nur Poſen, Weſtpreußen und Galizien aus der
großen polniſchen Beute erwerben, während der ganze
übrige ungeheure polniſche Beſitz an Rußland kommt. Zu
dem franzöſiſchen Dränger im Weſten erhält unſer Vater
land nun einen ebenſo gefährlichen Nachbarn im Oſten, der
bei den unaufhörlichen Kämpfen, für die nun Deutſchland
das Schlachtfeld wird, immer mehr Einfluß auf die Ge
ſchicke unſeres Vaterlandes erhält, ein Einfluß, der ſich ſeit
den napoleoniſchen Kriegen geradezu eine Zeitlang zur
ruſſiſchen Hegemonie in Europa ſteigert.
Betrachtet man dieſen für Deutſchland ſo ungünſtigen
Enkwicklungsgang, ſo ſieht man unſchwer, daß faſt alle
neueren europäiſchen Kriege ihren tieferen Grund in der
Schwächung Mitteleuropas und beſonders
Heutſchlands ſeit dem Ausgange des Mittelalters,
und vor allem ſeit dem Dreißigjährigen Kriege haben. An
die Stelle des machtvollen, nach allen Seiten hin Achtung
und Furcht erweckenden mittelalterlichen deutſchen Kaiſer-
tums der großen ſächſiſchen, ſaliſchen und hohenſtaufiſchen
Herrſcher iſt allmählich ein innerlich zerrüttetes, nach
außen ohnmächtiges Deutſches Reich getreten, das ſeine
Grenzlande nicht mehr verteidigen kann. Die Folge iſt
eine völlige Verſchiebung der Machtver-
hältniſſe in Europa geweſen, welche Frankreich,
Rußland und England auf Deutſchlands Koſten zu einer

Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)
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Machtentwicklung gebracht hat, welche innerlich durchaus
ungeſchichtlich iſt, und weniger auf der eigenen Kraft
jener Staaten, als vielmehr auf der politiſchen Schwäche
Mitteleuropas beruht hat. e

(Schluß folgt.)

Verluſtliſte Nr. 16.
Königlich Preußiſche Armee.

LehrJnfanterie-Regiment, Berlin.
7. Kompagnie: Oberleutnant Erich Himſtedt aus

Stöckheim (Kr. Wolfenbüttel), leicht verwundet; Gefr. Guſtav
Boſſe aus Wolfenbüttel, leicht verwundet; Füſilier Emil
Fuchs I aus Brotherode (Kr. Kaſſel), leicht verwundet; Gefr.
Friedrich HKupſch aus Gosda (Kr. Spremberg), leicht verwundet.

Leib- GrenadierRegiment Nr. 8, Frankfurt a. O.
11. Kompagnie: Sergeant Albert Kampe aus Parchen
(Kr. Jerichow II), leicht verwundet.

ReſerveJnfanterie Regiment Nr. 32, Gera.
5. Kompagnie: Wehrmann Paul Eichhorn aus Magde

burg, tot.
Jnfanterie- Regiment Nr. 41, Tilſit.

I. Kompagnie: Vizefeldwebel Oskar Koch aus Halle
(Saale) tut; Reſerviſt Ernſt Heinrich aus Magdeburg, ver
mißt.
2. Kompagnie: Musk. Ernſt Albrecht J aus Naethen
(Kr. Stendal), vermißt.

4. Kompagnie: Vizefeldwebel der Reſ. Ernſt Leucht
mann aus Brandenburg (Kr. Brandenburg), tot; Unteroff.
Auguſt Lehmann aus Nienburg (Kr. Bernburg), leicht ver
wundet; Gefr. Auguſt Jänſch aus Jeßnitz (Kreis Deſſau),
vermißt.

Jnfanterie- Regiment Nr. 96, Gera und Rubdolſtadt.
G. Kompagnie: Leutnant Hans Joachim von Holleben,

verwundet; Musk. Karl Schmidt, verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 175, Graudenz und Gruppe.

5. Kompagnie: Gefr. Rimaldo Knoche aus Giebichen-
ſteinHalle, verwundet; Gefr. der Reſ. Wilhelm Bernhardt
aus Halle a. d. S., verwundet.
7. Kompagnie: Musk. Rudolf Laubinger aus Tröbs-

dorf (Kr. Merſeburg), vermißt.
S8. Kompagnie: Musk. Auguſt Bandau aus Aken
(Kr. Kalbe), tot.

Stab 3. Kavallerie-Diviſion, Kaſſ el.
Wehrmann Chauffeur Johann Leszinski, verwundet.

Dragoner- Regiment Nr. 5, Hofgeismar.
1. Eskadron: Dragoner Karl Mohrung aus Kelbra
(Kr. Sangerhauſen), vermißt; Fahnenjunker Unteroff. Günther
von Collas aus Kaſſel, tot; Gefr. Edgar Reuchſel aus Unterkatz
(Sachſ.Meiningen), ſchwer verwundet; Drag. Fritz Michaelis
aus Greußen (SchwarzburgSondershauſen), ſchwer verwundet.

2. Eskadron: x Dragoner Karl Usbeck aus Steinbach-
Hallenberg (Kr. Schmalkalden), tot; Vizewachtmeiſter Heinrich
Roth aus Effelder ſen Meiningen), ſchwer verwundet;

Dragoner Heinrich Walburg aus Niederzwehren (Kr. Kaſſel),
ſchwer verwundet; Dragoner David Fehling aus Hofgeismar,
ſchwer verwundet; Dragoner Wilhelm Friſch aus Sielen (Kr.
Hofgeismar), ſchwer verwundet; Dragoner Karl Matyſiak aus
Staßfurt (Kr. Kalbe), vermißt; Dragoner Karl Seng aus
Nüſt (Kr. Hünfeld), gefangen.
8. Eskadron: x Dragoner Paul Thelemann aus Uders-
leben (Kr. Frankenhauſen), leicht verwundet.

4. Eskadron: Leutn. Friedrich Freiherr von Wangen-
heim aus Leipzig, tot; Unteroff. Wilhelm Schier aus Allendorf
(Kr. Ziegenhain), tot; Dragoner Friedrich Deppe aus Höring-
hauſen (Kr. Frankenberg), tot; Reſerviſt Hermann Fiſcher aus
Mersleben (Kr. Langenſalza), tot; Dragoner Arthur Eberitſch
aus Rudolſtadt, tot; Dragoner Ferdinand Traut aus Fehren-
bach (Sachſ.-Meiningen), tot; Reſerviſt Hecht, ſchwer ver
wundet; Dragoner Ernſt Prager aus Oberböhmsdorf (Kr.
Schleiz), ſchwer verwundet; Dragoner Heinrich Oehring aus
Schmiedefeld (Kr. Saalfeld), vermißt. 2

HuſarenRegiment Nr. 14, Kaſſel.
I. Eskadron: Huſar Friedrich Bartmann aus Adorf
(Eiſenberg), ſchwer verwundet.
2. Eskadron: Huſar Schleicher I aus Eisleben, ſchwer
verwundet.

Feldfliegerabteilung.
5. Kompagnie: Hauptmann Werner Kerkſieck aus

PreußiſchOldendorff (Kr. Minden), tot.
Verluſte durch Krankheiten.

Landwehr-Jnfanterie- Regiment Nr. 71, Gera
6. Kompagnie: Wehrmann Rudolf Schlegelmilch, tot.

Feldartillerie- Regiment Nr. 4, Magdeburg.
6. Batterie: Kanonier Louis Hartmann, tot.Füſilier- Regiment Nr. 40, Raſtatt.

Füſilier Hermann Witte aus Etingen (Kr. Gardelegen),
bisher vermißt, iſt verwundet.

Königlich Sächſiſche Armee.
Verluſt liſte Nr. 3
Gardereiter- Regiment.

4. Eskadrön: Gardiſt Hermann Jahn II aus Mühl-
berg (Kr. Liebenwerda), vermißt.

Verluſtliſte Nr. 4.Jäger-Bataillon Nr. 12, Freiberg
1. Kompagnie: Jäger Heino Eppers aus Beeſenlaub-

lingen (Saalkreis), gefallen.
2. Kompagnie: Gefr. Ernſt Gerſtner aus Kauern
(Kr. Ronneburg), gefallen; Gefr. Walter John aus Greiz
(Reuß ä. L.), gefallen; Leutnant der Reſ. Viktor Häbler aus
Altenburg (Sachſ.Altenburg), leicht verwundet, rechter Arm;

Jäger Paul Gröger aus Zſchortau (Kr. Delitzſch), leicht ver
wundet, Rücken.

T Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Für bedürftige Kriegerfrauen und -kinder

gingen in Canena b. Halle am Sedantage ein: Dir. Bauer,
Halle, 10 Mk., J. u. E. Göbel, Halle, 5 Mk., Pfarrer em. N. N.,
Halle, 10 Mk., Schmidt, Halle, 3 Mk., Rob. Steinmetz u. Frau,
Halle, 25 Mk., Frau Hauenſtein, Halle, 3 Mk., B. Pätzold, Halle,
10 Mk., Superint. K., Halle, 10 Mk., Franziska Pätzold, e,
5 Mk., Frau L., Halle, 5 Mk., Fr. M. Baſchleben, Dornitz b. Dom
mitz, 2 Mk., Schw. Paula, Berlin-Wilmersdorf, 3 Mk. Summa:
91 Mk. Vorige Quittung 252 Mk. Geſamtſumme 343 Mk.
Davon ſind 322 Mk. im Auguſt verteilt. Allen Gebern herzlichen
Dank. Weitere Spenden nimmt als beſten Ausdruck der Sieges-
5 Sedanfreude gern entgegen Rektor Schrödter in Canena bei

e.

Morl, 2. September. (Unglücksfall.) Am Sonntag
ſtürzte der 20jährige Maurer Damm, angeblich von Halle a. S.,
zwiſchen Beiderſee und Morl vom Rade. Er verletzte ſich das
Geſicht und die Schulter ſehr ſchwer und blieb beſinnungslos
liegen. Jm Gaſthof zu Beiderſee fand er Aufnahme; da er ſich

4. September 1914.

nicht wieder erholte, ließ ihn die Gemeinde nach Halle ins Dia-
koniſſenhaus fahren.

K. Bitterfeld, 2. September. (Spenden.) Die Eingänge
an freiwilligen Geldſpenden zur Liebestätigkeit und zur Kriegs-
fürſorge ſind bei der hieſigen Kreis Kommunalkaſſe von 9804,40
auf 15 811,05 Mk. geſtiegen. Unter den letzten Eingängen ſtifteten
Freiin H. v. BodenhauſenSchköng 1000 Mk., Dr. Haberland-
Neuſtaßfurt 500 Mk. und Frau Hilmar Schmidt- Bitterfeld 300
Mark. Eine ſinnige Spende überbrachten zwei Schulmädchen
aus dem nahen Friedersdorf, indem ſie für die durch
fahrenden verwundeten Krieger Heidekrautſträußchen ſtifteten.
Geld haben die Kinder nicht, da die meiſten der Eltern Arbeiter
ſind und viele keine Arbeit mehr haben. Die Sträußchen ſollen
Krankenſtuben ſchmücken oder den Soldaten als Schmuck und
Andenken aus der Heimat überreicht werden.

Gedenktage.
4. September.

1803. Der Schauſpieler Emil Devrient geboren.
1811. Der Erfinder der Glasaugen Ludwig Müller-Uri geboren.
1819. Der öſterreichiſche Dichter Adolf Pichler geboren.
1819. Der Maler Artur Freiherr von Ramberg geboren.
1824. Der Tonkünſtler Anton Brückner geboren.
1826. Der Schriftſteller Karl Blind geboren.
1841. Der proteſtantiſche Theolog Emil Kautzſch geboren.
1842. Grundſteinlegung zum Ausbau des Kölner Doms
1853. Der Afrikaforſcher Hermann von Wißmann geboren.
1857. Enthüllung des Goethe- und Schillerdenkmals in Weimar.
1870. Abſetzung Napoleons III. Flucht der Kaiſerin Eugenie.

Ausruf der dritten Republik.
1890. Der Dichter Guſtav Heinrich Gans Edler von Putlitz

geſtorben.
1907. Der norwegiſche Tonkünſtler Edvard Grieg geſtorben.

Tagesſpruch: Was du ererbt von deinen Vätern haſt,
erwirb es, um es zu beſitzen. Goethe.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 3. September.

Wie Sedan 1914 in Halle verlief.
Schon in den früheſten Morgenſtunden begannen die

Redaktionstelephone ihr ſchnarrendes Kling-Klingling recht leb
haft und deutlich zu ſingen. Klinglingl „Und?“ „Jſt Ant
werpen noch nicht gefallen Klingling: „Sind die Deutſchen
bereits vor Paris oder Klingling: „Soeben erhalte ich eine
Karte von meinem Bruder, der mir den Fall von Antwerpen
mitteilt“, und ſo ging es in munterem Fluß lieblich weiter.
Geſtern am 2. September mußte ſich doch etwas ganz Großes er
eignen, das ſelbſt das Sedan von 1870 in Schatten zu ſtellen
vermochte. Doch nichts von einer Siegesnachricht kam aus Oſt
oder Weſt herbeigeflattert. Draußen auf den Straßen wurde
man bereits ungeduldig, in den Schriftleitungen nerbös, nervös
von der Ungeduld der lieben Zeitungafr Verzeihung! von
der Ungeduld des Telephons. Doch un Mittag war der Draht
endlich ſo liebenswürdig und brachte uns die Meldung: Die Feſte
Givet an der franzöſiſch- belgiſchen Grenze iſt gefallen. Givet?
Das kannte kein Menſch. Nicht Paris? Givet konnte uns durch
ſo viele große Erfolge unſerer braven Truppen Verwöhnte nicht
befriedigen, beſonders geſtern am Sedantage nicht. Von Givet
war daher bald keine Rede mehr. Alſo man hoffte weiter, hoffte
und hoffte vom Mittag bis zum Nachmittag, vom Nachmittag bis
zum Abend. Vieler bewältigte ſich eine kleine Mißſtimmung.
Nur die Kinder ließen ſich in ihrer Feſtesfreude nicht ſtören. Sie
ließen luſtig die Fahnen im Winde wehen und ſpielten wacker
weiter Krieg. Geſtern hatten ſich faſt alle einen ſoldatiſchen
Schmuck und die Mädels eine Armbinde verſchafft, auf der das
Rote Kreuz im weißen Felde leuchtete, zum Zeichen, daß,
ſollte irgend einem aus ihrer tapferen Truppe etwas zu
ſtoßen, ſie freudig bereit ſeien, zu lindern und auf der
Stelle zu heilen. Der Abend dunkelte heran, die zahlloſen
Lampions und Fackeln der Kinder flackerten auf und immer noch
keine große Siegesbotſchaft. Da plötzlich bald nach 8 Uhr zuckte
der Draht, und hurrah! „10 franzöſiſche Armeekorps zwiſchen
Reims und Verdun zurückgeworfen und unſer Kaiſer mitten
unter den ſiegreichen Truppen“. Der, der dieſen Augenblick nicht
miterlebt, kann ſich von der elektriſierenden Wucht dieſer Bot
ſchaft keine Vorſtellung machen. Das war doch mehr als man
zu hoffen wagte. Jn innigem Danke gegen den alles ſo glücklich
Fügenden dort droben und gegen unſere braven Streiter ertönte
faſt unmittelbar nach Bekanntwerden des bedeutſamen Sonder-
blattes auf dem Markte der Stadt aus Hunderten von Kehlen
ruhig und ſicher: „Lieb Vaterland magſt ruhig ſein“ und andere
vaterländiſche Geſänge. Es waren erhebende Augenhlicke.
Ernſtfreudig ertönte der Geſang wie aus einer Kehle an den
Türmen der Marienkirche hinauf und in den ſternenklaren,
blinkenden Septemberhimmel hinein. An anderen Stellen der
Stadt, ſo am Kaiſer-Wilhelm- und am Siegesdenkmale veranſtaltete
man Kundgebungen durch begeiſterte Anſprachen, Hochrufe auf
die verbündeten Monarchen und die wackeren Truppen und durch
Abſingen bekannter alter Vaterlandsgeſänge. Auch Lieder, die
erſt unſere große Gegenwart geboren, ſang man bereits, ſo
ſtimmten die Wandervögel auf dem Markte „Ein neues Sol
datenlied“ an.

Und nicht genug. Das erſte Sonderblatt am Abend des
großen Sedantages 1914 hatte ſeine Wirkung noch nicht voll
kommen erſchöpft, als ein zweites herbeiflatterte und einen voll
ſtändigen Sieg der Oeſterreicher über die Ruſſen in der berens
ſeit einer Woche tobenden Millionenſchlacht zwiſchen Weichſel und
Dnjeſtr meldete. Auch dieſer endliche öſterreichiſche Erfolg rief
bei allen große Freude wach. Denn Oeſterreichs Freude iſt auch
Deutſchlands Freude. Um ſo mehr, als nun aus Oſt und Weſt
am Sedantage 1914 zwei ſo gewaltige Erfolge verkündet worden
waren. Das überſtieg alles Gehoffte. Wie herrlich hat der
gütige Gott es gefügt und unſere und der Oeſterreicher Truppen
geführt. Drum klinge unſere Siegesfreude aus in herzlichem
Dank gegen unſeren alten Gott, der den Deutſchen nicht verläßt,
und dann rufen wir freudigen Mutes:

Gott weiter mit dir, du glückhaft Schiff Germania
G. P. K.



Sedanfeier in den Schulen.
We e der Franckeſchen Stiftungen.

Di anfeier hielt ſich dem Ernſt der Zeit entſpre ia Jpr engen Grenzen. Nach ialgen Wente a Bibel
auf Gottes Hilfe hinwieſen, ſuchte der Direktor der Jugend

n r zu machen, was Sedan bisher für das deutſche Vaterland
Waff ein Abſchluß des langen Kampfes zwiſchen Deutſchtum und

e ſchtum, und was das Sedan von 1914 für alle ſein muß: der
Geſang einer neuen Periode in der Weltgeſchichte, in der deutſche
gert und deutſche Friedensarbeit Europas Geſchicke allein
T nfluſſen. ß r gehöre aber das, was Deutſchland in den

4 Jahren ſeit Sedan ſich errungen habe: der Gedanke an ein
einiges Vaterland und das Vertrauen zu ſeinem Herrſcher, dem
Kaiſer. Dieſe Einigkeit habe ſich auch in der Tätigkeit aller für

er r die dar Arbeiten der Schülerinnen2 r die im te Kriege üdie Verwundeten bewieſen hätten. e henden rin r

Mittelſchule.
Jn der Aula der Mittelſchule in der TorſtraßeRelten geſtern vormittag die höheren und mittleren Be

Mädchenklaſſen eine Sedanfeier ab. Nach dem gemeinſamen
Liede „Lobe den Herren“ und dem von dem Schülerchor vor
getragenen Liede wen Frankreich und dem Böhmerwald“
hielt Herr Oberlehrer Evers eine Anſprache, in der auf die
Bedeutung der Schlacht bei Sedan für das Deutſche Reich hin
wies und die Erfolge des Deutſchen Reiches ſchilderte. Auf den
S tobenden Weltkrieg näher eingehend, gab er ſeiner
Freude über die errungenen Siege Ausdruck und ſchloß mit
dem Wunſche, vaß Deutſchland mit Ruhm und Ehre aus dem
Kriege hervorgehen möchte. Mit dem gemeinſchaftlichen Liede
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ wurde die Feier ge
ſchloſſen. Der Unterricht fiel aus.

Das SehypdlitzLyzeum
beging die Sedanfeier um 10 Uhr nach Schluß des Unterrichts
unter Teilnahme der Klaſſen 1--7. Eine beſondere Weihe lag
über der diesjährigen Feier, die ganz unter dem Eindruck der

oßen Ereigniſſe der Gegenwart ſtand. Nach dem Choral „Ein'
eſte Burg“ hielt die Direktorin eine Rede, in der der Sedantag

als Tag dankbaren Rückbliches und zuverſichtlichen Ausblickes
hingeſtellt und hervorgehoben wurde, wie echt deutſche Tugenden
in den Kriegen von 1870 und der Gegenwart herrlich hervor
getreten und ſiegerringend geweſen ſind. Dieſe Tugenden ſollen
auch von der weiblichen Jugend zum Heile des Vaterlandes ge
pflegt werden. Zum Schluſſe wies die Rednerin auf Kaiſer
Wilhelm II., deſſen mit friſchem Eichenlaub umkränztes Bild den
Ehrenplatz im Saale hatte, als leuchtendes Vorbild deutſchen
Weſens hin. Daran ſchloß ſich der Geſang „Heil dir im Sieger-
kranz“, dann Wagen Deklamationen von Gedichten aus der
jetzigen großen Zeit und Geſänge, die ihren Abſchluß in „Deutſch-
land, Deutſchland über alles“ fanden.

Die Bekanntgabe der Verluſtliſten,
Trotz der Bekanntmachungen im „Reichs und Staatsanzeiger“

ſcheint über die Bekanntgabe und den Bezug der Verluſtliſten des
Heeres und der Flotte im Publikum noch Unklarheit zu herrſchen.
Es ſei daher nochmals folgendes feſtgeſtellt

Die Verluſtliſten werden als Anlagen des „Deutſchen Reichs
anzeigers und Königlich Preußiſchen Staatsanzeigers“ veröffent-
licht. Außerdem wird jeder Stelle, welche das „Armeeverord
nungsblatt“ erhält, eine Verluſtliſte überwieſen.

Den Landräten wird eine Anzahl Verluſtliſten überſandt
werden, um dieſe in ihren Bureaus und in den Städten ihres
Bezirks öffentlich auszulegen. Jn den Stadtkreiſen erhalten
ſowohl die Magiſtrate als auch die etwa vorhandenen königlichen
Polizeiverwaltungen Verluſtliſten zur öffentlichen Auslegung,;
namentlich in den Polizeirevierbureaus.

Jn allen Kreiſen (Land und Stadtkreiſen), werden die Namen
derjenigen Toten und Verwundeten, die den betreffenden Kreiſen
angehören, ausgezogen werden. Dieſe Auszüge ſind neben den
allgemeinen Verluſtliſten öffentlich auszulegen und den Re-
daktionen der Kreisblätter ſowie der übrigen im Kreiſe er
ſcheinenden Tageszeitungen behufs Veröffentlichung mitzuteilen.

Außerdem können die Verluſtliſten im Poſt (Eingel) ne
ment zogen werden. Der Bezugspreis beträgt monatlich
60 Pfennig, vierteljährlich 1,80 Mark, ohne Beſtellgebühr. Die
Beſtellungen auf dieſes Abonnement nehmen ſämtliche Poſtan
ſtalten des Reiches entgegen. Die zu beſtellenden Liſten führen
die Begeichnung Deutſche Verluſtliſten“. Sie enthalten die
Verluſte des geſamten deutſchen Heeres und derdeutſchen Flottke. Der Einzelbezug der Verluſtliſte bei
der Expedition des Reichs und Staatsanzeigers hört mit Ein
führung des Poſtabonnements auf.

Von der Expedition des „Reichs- und Staatsanzeigers“
werden die Verluſtliſten fortan nur an die Abonnenten des
amtlichen Blattes mit dieſem zuſammen abgegeben.

Die Zeitungen ſind deshalb nicht in der Lage,
die ganzen Verluſtliſten abzudrucken. (W. T. B.)

Namenloſe Briefe an das Generalkommando
in Magdeburg.

Der ſtellvertretende kommandierende General des 4. Armee
korps gibt ndes bekannt: Veim ſtellvertretenden General

5 hi e bele m n Briefeein. ierdu nnt, iefe ungeleſenin den Papierkorbh wandern. el
Der Holleſche Beamkenausſchuß (Reichs, Staats

Gemeindebeamten und Lehrer)
hielt am 30. Auguſt eine Sitzung ab. Der Vorſitzende bat, ſich
dem „Roten Kreuz gegebenenfalls auch ſtundenweiſe zur Ver
fügung zu ſtellen. Das Nähere hierüber wird mitgeteilt werden.

Die für das Rote Kreuz unter der Beamtenſchaft eingeleiteten
Sammlungen ergaben teilweiſe ſehr gute Beträge. Man ſchlägt
vor, im Oktober eine weitere Umlage mit neuem Anſchreiben zu
machen. Jeder ſoll nach ſeinem Können geben. Beſtimmte Be
träge werden nicht verlangt. Erneut wieſen verſchiedene Ver
treter darauf hin, daß gerade die Beamtenſchaft Veranlaſſung
habe, hier etwas Vorbildliches zu leiſten. Die Mittel ſolle man
in Halle laſſen. Das ſollten auch die Verbände berückſichtigen,
die beſondere Sammlungen eingeleitet haben. Es gilt, hier ſich
jetzt nicht als Beamte, ſondern als Teile der Allgemeinheit zu
fühlen. Der geſamten Sarg unſerer Stadt, ſoweit ſie an
dem Kriege beteiligt und unterſtützungsbedürftig iſt, muß die
Liebestätigkeit gelten. Deshalb Ablieferung der Beträge an den
Halleſchen Beamtenausſchuß. Von dort erfolgt die Verteilung
an die örtlichen Wohlfahrtsausſchüſſe. Kleinliche Sonderintereſſen
müſſen in dieſer großen Zeit zurücktreten, Empfindlichkeiten ſind
nicht am Platze. Jetzt muß die Loſung ſein: Pflichttreue und
Opfermut.“ Nur ſo dienen wir dem Vaterland auch bei unſerer
friedlichen Beſchäftigung. Einſtimmig beſchloß man, die Samm
lungen fortzuſetzen. Von den bis jetzt Beträgen
will man vorläufig dem Roten Kreuz 275 Mk. überweiſen, ſo daß
dann 500 Mk. abgeliefert ſind. Der Nationale Frauendienſt er
hält zunächſt 500 Mk. Dem Verein für Armennot werden
500 Mk. überſandt werden. Namentlich mit der letzteren Spende
glaubt man örtlichen Notſtänden in etwas ſteuern zu können.
Auch die Spender werden ſich mit der ſo erfolgten vorläufigen
Verieilung einverſtanden erklären. Jn der nächſten Sitzung
wird dann über die weitere Verwendung der aufgekommenen
Beträge beraten werden. Zur Steuerung der Arbeitsloſigkeit
möge man die durchaus notwendige Einſtellung von Hilfskräften
ſo ſchnell wie möglich vornehmen. Damit wird der All-
gemeinheit ein bedeutend größerer Dienſt geleiſtet als mit einer ungeitgemähen Sparſam

keit. Ganz abgeſehen davon, daß auch dann die Kräfte der
Beamten nicht über Gebühr in Anſpruch genommen werden. Der
Vorſitzende gedachte ſodann des kaiſerlichen Erlaſſes, der eine
ehrende Anerkennung L die Angeſtellten der Eiſenbahn ent
hält. Er ſchloß ſich die em Lobe an und gab der Ueberzeugung
Ausdruck, daß auch die übrigen Beamten ſich über dieſe Aner-
kennung freuen werden. Alle Beamten haben in dieſer ſchweren

Zeit gang a wſtugrit nie ihre Pflicht mit verdoppeltem Eifer
getan. ran ſoll es auch in Zukunft nicht fehlen. Die ange-

eit verſchoben.

Aus der Paulusgemeinde. Am Freitag, abends 8 Uhr,
findet Kriegsbetſtunde, gehalten von Herrn Paſtor Haberland,
mit anſchließender Abendmahlsfeier ſtatt.

Das geſtrige Sedankonzert in Bad Wittekind nahm einen
äußerſt ſtimmungsvollen Verlauf. Durch gütige Vermittlung
der „Halleſchen Zeitung“ war der Direktion die Niederlage der
10 franzöſiſchen Armeekorps telephoniſch mitgeteilt worden, und
als Herr Geheimrat Richards zu Beginn des zweiten Teiles den
Sieg dem Publikum bekanntgab, wollte der Jubel kein Ende
nehmen, beſonders als die Anweſenden erfuhren, daß der Kaiſer
den Tag inmitten ſeiner Truppen zugebracht habe. Begeiſtert
ſtimmte alles in das Hoch auf den Kaiſer, das Herr Geheimrat
Richards ausbrachte, ein und hörte ſtehend die Hhymne „Heil Dir
im Siegerkranz“ an. Herr Kammerſänger Schwarz zündete
beſonders mit dem Gebet aus „Lohengrin“, und bei dem im letzten
Teil mit warmen Tönen vorgetragenen „Steh' ich in finſtrer
Mitternacht“ verdichtete ſich der Beifall derartig, daß er die drei
Strophen des Trutzliedes „Die Wacht am Rhein“ weithinhallend
ſingen mußte. Das Konzert war von 1300 Perſonen beſucht und
ergab einen Ertrag von 360 Mk., der den Familien der ins Feld
gerückten Orcheſtermitglieder zugeführt werden ſoll.

Bad Wittkind. Morgen Freitag nachmittag iſt Kurkongzert
vom Stadttheater- Orcheſter unter Leitung von Kapellmeiſter
Wilh. König. (Siehe heutige Anzeige.)

regte nationale Kundgebung wird um einige

sveitungsbezug
für die

in Felde ſtehenden ſeres Anpehirhen

Neubeſtellungen nehmen alle Feld-Poſtämter zum Preiſe
von Mk 1,40 für den Monat entgegen. Beſtellgeld

wird nicht erhoben.

Die Nachſendung der im Wohnorte beſtellten Zeitung
muß bei dem Poſtamt des Wohnorts beantragt werden.
Dieſe Vachſendung koſtet 40 Pfg. monatlich und iſt im
voraus an das Poſtamt des Wohnorts zu entrichten.

Die beim vVerlage beſtellten Zeitungen werden täglich
durch Kreuzband verſandt. Außer dem Abonnements
betrage von Mk monatlich iſt eine Gebühr von
50 Pfg. monatlich im voraus zu entrichten.

Angabe der genauen Feld Adreſſe und zwar Vor und
Zuname, Dienſtgrad) Angabe des Armeekorps, der
Diviſion, der Brigade, des Regiments, des Bataillons
und der Kompagnie erforderlich. Der Beſtimmungsort
darf nicht genannt werden.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Chüringen.

Fernruf 8108 und 8109.
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Veranſtaltungen ein Bedürfnis der Bevölkerung ſind. Der

tümlichen Konzert gegeben, deſſen Leitung wiederum in den be-
währten H
Eintrittspreis beträgt 20 Pfennig.

Gefangene Franzoſen und Belgier trafen auch heute
Donnerstag mittag wieder auf dem Bahnhof Halle ein. Wir
hören, daß ſie nach Torgau gebracht werden.

Geſangskonzert in Diemitz. Nachdem am 30. Auguſt der
Männergeſangverein in Diemitz zur Linderung von Not
ſtänden in Diemitz infolge des Krieges ein Konzert veranſtaltet
hatte, das ſich regen Beſuches und großen Beifalles erfreut hat,
ſoll nun am 5. September zum Beſten des für die Kinder unſerer
Vaterlandsverteidiger eingerichteten Kindergartens in
Diemitz eine ähnliche Veranſtaltung im Diemitzer Schlöfzchen,
Diemitz, Berliner Straße ſtattfinden. Und zwar haben ſich in
außerordentlich dankenswerter und uneigennütziger Weiſe in den

Dienſt der guten Sache drei Mitglieder des Stadttheaters in
Halle, nämlich Fräulein Emmh Reiße, Fräulein Annh Reiße
und Herr Arthur Baum gärtner ſowie die v Herr
Georg Wolf und Herr Karl Heinmüller geſtellt. Die Vor-
tragsfolge iſt eine veichhaltige. Außer klaſſiſchen Stücken, wie das
Largo von Händel, werden vaterländiſche Muſikſtücke und Quartette
ſowie Texzette vorgetragen werden. Jnfolge der mit viel Ge
ſchmack getroffenen Auswahl der Vortragsſtücke wird der Abend
in jeder Beziehung ein genußreicher werden; ſein Beſuch iſt
deshalb ebenſo, wie im Hinblick gute Sache zu empfehlen.
Er iſt auch allen möglich, da der Eintrittspreis auf nur 30 Pfg.
feſtseſetzt iſt.

Aus den Vereinen.
Wiedereröffnung der Verſammlungen ber kommunalen

iederaufnahme derh Mit der Wi StadtverordnetenSitzungen werden auch die kommunalen Vereine ihre Monats

Stranz Expedition.

r aufnehmen. Mit den Maßnahmen des
iſtrats ffs der Bereitſtellung von Mitteln zur Unter

ſtühung von Arbeitsloſen und der notleidenden Kleinhand-
werker iſt man ſehr einverſtanden. Auch die Errichtung einer
Halleſchen Kriegs Kreditbank für Kleinhandwerker iſt ein Thema,
das der Beſprechung in ſolchen Verſammlungen wert erſcheint.

Der neue GaſtwirteVerein ſtellte in ſeiner Monatsverſamm-
lung am Montag feſt, wer von den Mitgliedern alles zur Fahne
einberufen worden iſt. Es waren dies eine ganze Anzahl, für
welche ſowie deren Familien geſorgt werden wird. Außer
barem Geld ſollen die Frauen, da wo es nötig iſt, auch in
anderer Weiſe unterſtützt werden, damit ihr Geſchäft erhalten
bleibt. Für das Rote Kreuz wurden 100 Mk., für die Unter
Tee der einberufenen Mitglieder vorläufig 400 Mk. be
wi

Vereins-Anzeiger.
hriſtlicher Verein junger Männer Halle a. v. S., Veiſtſtraße 29.her Sonntag aben z 814 Uhr, Herr Paſtor Hobbing über:

Deutſchlands e rree Junge Männer beſonders Sol
daten ſind eingel Zu frei.

Kunſt und wiſſenſchaft.
Das Abonnement des Stadttheaters

nimmt einen beſſeren Fortgang, als angenommen wurde. Es ſei
daher hierdurch darauf aufmerkſam gemacht, daß die alten
Abonnenten nur bis zum 5. September Anſpruch auf ihre alten
Plätze haben. Länger kann ihnen das Recht nicht eingeräumt
werden, da bereits eine große Anzahl von Anwärtern, die ſich
ſolche Plätze ſichern möchten, vorgemerkt worden ſind. Es ſei bei
dieſer Gelegenheit noch darauf aufmerkſam gemacht, daß der
Abonnementspreis ſich dadurch, daß nur 224 Vorſtellungen vorge-
ſehen ſind, verringert, und daß die Zahlungen in 4 Raten ſtatt
finden ſollen. Die erſte Rate wäre bei Abnahme der Karten zu
jeiſten und würde ſich bei einem Viertel 1. Parkett z. B. auf
30,80 Mk., 2. Parkett auf 27,60 Mk., 2. Rang Vorderreihen auf
16,80 Mk. belaufen. Auf Wunſch iſt die Theaterleitung auch
bereit, was nicht in den Abonnementsbedingungen enthalten iſt,
die erſte Rate erſt nach dem 1. Oktober fällig zu machen.

r

Der Kaiſer ſtiftet Preiſe für die Auffindung der Schröder-
Man ſchreibt uns: Der Kaiſer hat aus

ſeinem Dispoſitionsfonds einen hohen Geldbetrag zur Verfügung
geſtellt, aus dem Preiſe gezahlt werden ſollen an Perſonen, die
über den Verbleib der röderStranz Expedition zubverläſſige
Nachrichten bringen können. Die Reichsregierung hat ſich darauf
hin mit der norwegiſchen Regierung in Verbindung geſetzt und
ſie gebeten, die Bevölkerung der in Betracht kommenden Landes-
teile von der Ausſetzung der kaiſerlichen Geldpreiſe zu benach-
richtigen. Eine entſprechende r daraufhin jetztdurch die norwegiſche Preſſe überall erfolgt. Man Weſt auf dieſe
Weiſe, die unter Mitwirkung des Profeſſors Dr. Miete einge
leiteten Bemühungen zur Auffindung der verunglückten Expe
dition neu zu beleben.

Kriegsfolgen in Gelehrtenkreiſen. Uns Wwirb gemeldet: Der

Magi

als matiker und Hiſtoriker in weiteren Kreiſen bekannte
Kammerherr Dr. Barthels aus Aſchaffenburg iſt nicht
nur aus allen jenen Akademien und wiſſe lichen Geſell
ſchaften Frankreichs, giens, Japans und iens, die ihn
zum korreſpondierenden Mitglied ernannk hakten, ausgetreten,

hat auch die Weiterführung des ihm vor mehr als
Jahren von der Kgl. italieniſchen Akademie verliehenen Titels

Profeſſor honoris cauſa abgelehnt. Die m 7Mitgliedsbeiträge überweiſt er dem Roten Kreuz, in deſſen
Intereſſe eine allſeitige W echt vaterländiſchen
und deutſchſtolzen Beiſpiels liegt. Uebrigens: fort mit aus
ländiſchen Titeln und Ehren, ein deutſcher Mann und Gelehrter
braucht ſie nicht!

70. Geburtstag. Der bekannte Vektreter des Sanskrit an
der Univerſität Leipzig Kgl. ſächſ. Geheime Rat Profeſſor
Dr. kheol. et phil. Ernſt Windiſch begeht am 4. September

phi iſtori e ſä e rWiſſenſchaften, ferner korreſpondierendes Mitglied der bayeri-
ſchew Akademie der Wiſſenſchaften, Ehrendoktor der Theologie de
Univerſität Leipzig uſw. Von 1880-1803 redigierte er die „Zeit
ſchrift der Deutſchen Morgenländiſchen Geſellſchaft“. ine
Arbeiten gehören teils dem Gebiets der Keltologie, teils der
indiſchen Sprachvergleichung an.

Breslau. Profeſſor Dr. Arthur Sach s, Privatdogent für
Mineralogie und Unterrichtsaſſiſtent am mineralogiſchen Inſtitut
der Univerſität Breslau habilitierte ſich an der Techniſchen
Hochſchule dort für Mineralogie und Geſteinskunde.

Karlsruhe. Der Regierungsbaumeiſter Max Philipp aus
Tegernau iſt zum Profeſſor an der Kunſtgewerbeſchule in
Karlsruhe ernannt worden.

München. Der Landesgewerbearzt Dr. med. Franz Koelſch
in München wurde vom 1. September ab zum Regierungsrat
mit dem Titel eines Medizinalrates unter Fortdauer ſeiner Ver
wendung als Landesgewerbearzt im Kgl. bayer. Staats
miniſterium des Königl. Hauſes und des Aeußern befördert.

Jn Ofenpeſt iſt der ordentliche Profeſſor der Philoſophie an
der dortigen Univerſität und ordentliches Mitglied der ung.
Akademie der Wiſſenſchaften Hofrat Dr. phil. Friedrich Med-
veczkh von Medvecz im 59. Lebensjahre geſtorben. Er
war Präſident der Ungariſchen philoſophiſchen Geſellſchaft.

Heer und Hlotte.
S Königlich preußiſche Armee. Veränderungen

Großes Hauptquartier, den 26. Auguſt 1914. v. Beneckendorff
u. v. w. Gen. d. Jnf., à I. s. d. 3. r F. uſw.,um Gen. Oberſten mit Patent vom 2. Oktober 1912 befördert.

roßes Hauptquartier, den 28. Auguſt 1914. Pring Engelbert
von Troy, als Lt., vorläufig ohne Patent, im Ulan. Regt. 5 an
geſtellt. Großes Hauptquartier, den 29. Auguſt 1914. Für
die Dauer des mobilen Verhältniſſes als Stellvertreter fehlender
Diſtriktsoffiziere kommandiert: x v. Teichman u. Logiſchen,
Maj. a. D. in Schweidnitz, zuletzt in d. 6. Gend.Brig., zu dieſer
Gend.Brig., Jordan, Maj. a. D. in BerlinFriedenau, zuletzt
in d. 11. Gend.-Brig., zur 8. Gend.-Brig., Gersbach, Haupt
mann a. D. in Charlottenburg, zuletzt in d. 1. Gend.-Brig., zur
5. Gend.-Brig.

Perſonalnachrichten.
D. S Verliehen wurde dem Landrat Schönberg und
dem Amtsrichter Dr. Ewoldt, beide in Sonderburg, der Rote
Adlerorden vierter Klaſſe, dem Regierungsbaumeiſter Maſur

in Nordhauſen der Königliche Kronenorden vierter Klaſſe, dem
Eiſenbahnbetriebsſekretär a. D. Weiß in Erfurt das Verdienſt
kreug in Gold, dem früheren Gemeindevorſteher Landwirt
Schwarzloſe, in Steckelsdorf, Kreis Jerichow II, das Ver
dienſtkreug in Silber, dem Zeughauswaffenmeiſter Salewsky
beim Artilleriedepot in Magdeburg, Nebenartilleriedepot in
Halle a. S., dem Eiſenbahnweichenſteller a. D. Schol z in Jlme-
nau, Kreis Weimar, dem Bahnwärter a. D. Stegmann in
Tröbsdorf, Kreis Weimar, dem Eiſenbahnſchrankenwärter a. D.
Behersdorfer in Creidlitz, Kreis Koburg, das Allgemeine
Ehrengeichen.
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Aus dem CLeſerkreiſe.
Wir machen beſonderz darauf aufmerkſa dunſere Abonnenten zu Worte ter gieße n An gler it

edenen der Redaktion übereinſtimmen oder nialſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Zueitun e

Neue Kriegsſchiffe
Man hat es längſt erwartet, daß es nötig ſei. Die engli cheFlotte ſcheint es auf die langſame ermegnr unſerer S

abgeſehen zu haben, nicht herausfordernd in offener großer
Schlacht iſt es dieſen ſieben verlorenen Schiffen vergönnt geweſen,
unterzugehen, nein, man hat uns hinterrücks, n Franktireur

Wer ſeine Wehrſteuer noch nicht abgetra

ſelbſt die ängſtlichen Gemüter werden durch ſolche dauerndenSiegesnachrichten beruhigter. Nun ſoll aber Zuch Wer dazu bei

tragen, das zu Hauſe aufgehäufte Silbergeld oder Gold
auszugeben, es zur Bank zum Einwechſeln bringenoder damit auszuzahlen. Was nützt es uns in unſeren Shränken

Gar nichts Es iſt eine falſche Anſicht vieler, daß eines Tages
Papiergeld nicht mehr gültig ſein könne und man dann wenigſtens
das zu Haus aufgeſpeicherte Silber und Gold habe. Dieſer Fall
träte doch nur dann ein, wenn die Feinde ins Land kämen und
wir fliehen müßten. Nun, dann würde man uns auch das bißchenFs vorher oder unterwegs abnehmen, und wir hätten

noch weniger davon wie von aufbewahrtem Papiergeld, das man
wenigſtens bei ſich im Bruſtbeutel tragen kann, aber Silber
ſchleppt ſich viel zu ſchwer, und Gold Wenn Alſo heraus damit
mit dieſen Laßt ſie wieder kurſieren, bringt ſie den
Geſchäftsleuten! In dieſen ernſten Tagen fühlt jeder, daß es
ums Ganze geht, der Eingzelne löſt ſich auf, die Perſönlichkeit
zeht in einem großen Ganzen auf, „wir“ ſind nicht mehr, wir
ind Deutſchland, und was wir für das Ganze tun, tun wir
auch für uns. Wenn wir aber gegen Deutſchland, gegen ge
ſchäftliche Jntereſſen, durch e W Silbers eine
Stockung im Geſchäftsgang veranlaſſen, ſo können wir damit
niemand nützen, aber uns ſelbſt nur mitſchaden. Es wäre genau
ſo töricht, wenn wir jetzt unſer Silber vergrüben oder im Keller
verſteckten. Wenn einmal der Feind käme, und er kommt ſicher
nicht bis in die Mitte Deutſchlands, ſo würde er doch zuerſt im
Keller nachſuchen oder im Garten, und es hat ſich noch immer er
wieſen, daß die verſchloſſenen Häuſer vom Feind zuerſt zerſtört
werden, ſeine Zerſtörungswut läßt fich immer an verſchloſſenen
Schränken und Schubfächern aus, dagegen zeigen ſie ſich meiſt
ritterlich oder wenigſtens menſchlich, in bereitwilligſt zur Ver
fügung geſtellten Wohnungen mit offenen Türen und Schränken,
und man C die unſchuldigen Möbel nicht zertrümmert, wenn
man ſie i
verſteckt.

2 29i g!
Liesvety Dill.

Nicht Zerſplikkerung, ſondern Zuſammenſchluß.
Aus den Kreiſen des Sängerbundes an der Saale werden wir

um Veröffentlichung folgender Ausführungen gebeten:
Wohl jeden Deutſchen hat dis einmütige Erhebung des Deut

ſchen Volkes am erſten Mobilmachungstage mit lz erfüllt. Wie
e i m Mann erhob ſich das ganze Volk und drängte ſich geradezu
zu den Fahnen. Jede Parteiung, jede Zerklüftung und jede Zer-
ſplitterung ſchien aufgehoben, ja jeder Kaſtengeiſt ſchien von dem
ge waltigen Sturme einmütiger Erhebung mit einem Schlage
hinweggefegt zu ſein. Eine ſolche, nie vorher geahnte Einigkeit
war das hohe Gut, die koſtbarſte Errungenſchaft, die der aufge
zwungene Krieg uns von vornherein einbrachte. Wir, die wir zu
Haus bleiben müſſen, ſollten nun alle Kraft daran ſetzen, um uns
den hohen Gewinn dauernd zu eigen zu machen. Jedoch ſchon
regt ſich bereits wieder der Geiſt der Zwietracht.

Herr Bruno Hehdrich erläßt einen Aufruf, eine „Vater-
ländiſche Männergeſangsvereinigung 1914“ ins Leben zu rufen.
In erſter Linie wendet er ſich an ſolche Vereine, die durch den
Krieg ihres Führers ſowohl, als auch ihrer jugendlichen Stimmen
beraubt ſind.

Da wäre ja nun an und für ſich nichts weiter dabei. Dazu
hat er ein Recht, wie auch jeder andere. Wer aber etwas Einblick
in das Weſen unſerer Männergeſangvereine hat und wer ein
Freund dieſer auch von unſerem Kaiſer hochgeſchätzten Kunſt
gattung iſt, der wird ſchon längſt mit Bedauern feſtgeſtellt haben,
daß gerade durch fortwährende Neugründungen und durch das
Beſtehen von viel zu vielen Vereinen eine Zerſplitterung der
Kräfte geſchaffen iſt, die einer ernſten Kunſtpflege des Männer-
geſanges nur hinderlich und ſchädlich iſt. Ueber einen Mangel
an Vereinen können wir uns im Deutſchen Reiche doch wahrlich
nicht beklagen!

Die von Herrn Hehdrich beabſichtigte Neugründung iſt über
flüſſig und bedeutet inſofern eine neue Zer
ſplitterung, als wir hier in Halle bereits eine
ſolche Vereinigung von vaterkändiſch geſinntenMännerchören haben, die über eine Zahl von 400 Sängern
verfügt und die nunmehr ſeit 68 Jahren (1) ſchwachen Vereinen
zu allen Zeiten, nicht nur zu Kriegszeiten, das bietet, was r
ar in ſeiner Neugründung erſt in Ausſicht ſtellt. Das iſt die

rtsgruppe Halle im „Sängerbund a. d. Saale“.
Seit 1846 beſteht dieſe Vereinigung, und bei faſt allen
öffentlichen vaterländiſchen Feſten hat ſie ſowohl ihre vater-
ländiſche Geſinnung, wie auch ihre künſtleriſchen Leiſtungen er
wieſen. Dort finden ſchwache Vereine alles das, was ſie ſich ſelbſt
nicht ſchaffen können. Ein reichhaltiges Archiv ſteht den Mit
gliedern unentgeltlich zur Verfügung. Jn jedem Jahre hält die
Ortsgruppe mindeſtens ein, oftmals zwei Konzerte ab. Dieſe
Ortsgruppe iſt rührig, und ihr Wirken dürfte denen, die überhaupt
darauf achten wollen, nicht unbekannt ſein. h

ozu alſo eine Neugründung? Wozu eine neue Zerſplitte-
rung ſchaffen und noch dazu in dieſer großen Zeit, in der alles zu
gemeinſamem J ehen und Handeln auf allen Gebietendrängt? Gerade jetzt megt der Aufruf einen peinlichen Eindruck,

wo wir. eine iges Einmütigkeit erl te

dieſe gewaltige Einigung an den Sängern unſerer Stadt ſpurlos
vorübergehen

Wenn es Herrn Hehdrich wirklich ernſt iſt um die Pflege
vaterländiſcher Geſinnung, ſo könnte er das am beſten dadurch
beweiſen, daß er ſich mit allen ihm zur Verfügung ſtehenden
Sängern der nun ſeit altersher bewährten, ſeit 68 Jahren be
ſtehenden Vereinigung anſchließt.

Aber Herr Hehydrich tut nicht nur das Gegenteil, ſondern er
ſendet ſeinen Aufruf an Vereine, die der Ortsgruppe und
damit nicht nur dem Sängerbunde ander Sagale, ſondern
vor allem auch dem allgemeinen Deutſchen Sänger-
bunde bereits ſeit Jahrzehnten angehören. Ein ſolches Ver
halten verdient, öffentlich feſtgenagelt zu werden. Ein Urteil
darüber mag der Oeffentlichkeit überlaſſen bleiben.

Das eine ſteht feſt. Die Vereinigung von 400 Sängern in
Halle wird ſich in keiner Weiſe und durchkeinen Verſuch lockern laſſen. Sie wird auf alle Fau beſtehen

bleiben und weiter ſich betätigen, wie ſie es ſeit 68 Jahren getan
hat. Führt Herr Hehdrich ſeinen Plan aus, ſo tritt hier in Halle,
unter den rn wenigſtens, das Gegenteil von dem ein,
was wir an unſerem geſakkten Volke erlebten. Statt Ein-
mütigkeit auch auf dieſem Gebiete ſchafft Herr
Heydrich Zerſplitterung!
Letzte Draht- und Fernſprech

Nachrichten.
Die franzöſiſche Regierung flüchtet.

Paris, 3. Sept. Die Regierung hat eine Manifeſt
erlaſſen, in dem ſie dem Lande mitteilt, ſie habe ſich, um
den Krieg innerhalb der ganzen Ausdehnung des Terri-
toriums fortſetzen zu können, entſchloſſen, den Sitz der Re
gierung für den Augenblick von Paris nach außerhalb zu
verlegen. (W. T. B.)

Rom, 3. Sept. Es heißt, daß die franzöſiſche Regie
rung und die diplomatiſchen Miſſionen heute von Paris
nach Bordeaux überſiedelten. (W. T. B.)

Lodz ſchon eingenommen
Berlin, 3. Sept. Zu der ſchweren ruſſiſchen Nieder

lage in Polen heißt es in der „Poſt“: Wenn die Schlacht
oder vielmehr das Schlachtenkonglomerat, in das die Oeſter
reicher an der galiziſchen Grenze verwickelt ſind, eine volle
Woche gedauert hatte, ſo läßt ſchon dieſe einfache Tatſache
einen Schluß auf die ungeheure Bitterkeit des
Ringens zu. Die Kampffront ſcheint ſich imLaufe der Zeit vor geſchoben zu haben, was ebenfalls
zugunſten der Oeſterreicher ſpricht. Beſſer als
in Lemberg, ſcheint es in Lodz zu ſtehen. Nach einer,

eilich noch unbeſtätigten Meldung, ſoll die Einnahme
ieſer großen polniſchen Jnduſtrieſtadt

Deutſchen und Oeſterreichern gemeinſam
gelungen ſein. (W. T. B.)

Allgemeine Mobilmachung in der Türkei.
Die „K. Z.“ meldet aus Konſtantinopel: Auf

Befehl des Sultans
Mobilmachung von Heer und Flotte
in der Türkei befohlen worden. Allemilitärpflichtigen osmaniſchen Untertanen werden
aufgefordert, ſich un verzüglich in die Heimat
zu r geben, um ſich bei den Militärbehörden zu
melden.
Cattaro von der franzöſiſchen Flotte beſchoſſen.

Paris, 3. Sept. Die franzöſiſche Flotte hat geſtern
die Befeſtigungswerke und die Reede von Cattaro (Oeſter
reich) beſchoſſen.
Schaden.
rieten in Brand.

Die Beſchießung verurſachte großen
Mehrere Gebäude wurden beſchädigt und ge-

(W. T. B.)
Der Verleger des „Mülhäuſer Tageblattes“ verhaftet.

Mülhauſen, 3. Sept. Die „Neue Mülhäuſer Zeitung“
meldet, daß vorgeſtern nachmittag Hans Brinkmann,
der Verleger und Beſitzer des „Mülhäuſer Tageblatts“,
von der Zivilbehörde verhaftet wurde. Das weitere
Erſcheinen des „Mülhäuſer Tageblattes“ wurde verboten.
Ueber den Grund der Verhaftung iſt nichts bekannt.

(W. T. B.)
Wien im Zeichen der Siegesmeldungen.

Wien, 3. Sept. Die geſtrigen Siegesmeldungen löſten
hier große patriotiſche Kundgebungen aus.
Eine freudig geſtimmte, nach vielen Tauſenden zählende
Menſchenmenge durchzog unter dein Geſange patriotiſcher
Lieder die mit Fahnen reich geſchmückten Hauptſtraßen der
Stadt. Vor dem Kriegsminiſterium brachte die Menge
ſtürmiſche Hochrufe auf Kaiſer, Vaterland und Oeſterreich-
Ungarn ſowie Deutſchland aus. Die Kundgebungen, die
mit patriotiſchen Anſprachen abwechſelten, dauerten bis in
die ſpäten Nachtſtundern. (W. T. B.)

Verlängerung des Moratoriums in Norwegen.
FKriſtiania, 3. Sept. Das Moratorium wurde

verlän gert für ausländiſche Schulden, die am 6. Sep
tember fällig werden, um zwei Monate von dem urſprüng
lichen Verfallstage ab, doch mindeſtens bis 6. Oktober.
Bei Fälligkeiten vom 7. September bis 6. Oktober tritt
eine Verlängerung der Zahlungsfriſt um einen Kalender-
monat ein. Für inländiſche Schulden wird nur die
Zahlungspflicht von Wechſelſchulden um einen bezw. vier-
zehn Tage verlängert. (W. T. B.)

Der neue Papft.
Rom, 3. September. Die „Agenzia

Stefani“ meldet: Kardinal Della Chieſo
wurde zum Papſt gewählt. (S. T. B.)

CLandwirtſchaftliches.
Freigabe von Betriebsſtoffen für Exploſionsmotoren in landwirt-

ſchaftlichen, ſtaatlichen und kommunalen Betrieben.
Nachſtehenden Erlaß des Kriegsminiſteriums bringen wir

hiermit zur allgemeinen Kenntnis:
Zur Beſeitigung von Erſchwerniſſen, die der Ernährung von

Heer und Volk durch die Stillegung land wirtſchaftlicher Motoren
durch die Beſchlagnahme der Benzin- und Benzolvorräte er
wachſen könnten, ſowie zur Behebung von wierigkeiten iſtaatlichen und nen Peter e

ift die allgemeine

kriebsſtoffen bis auf weiteres gemäß den nachſtehenden, von uns
im Auszuge wiedergegebenen Beſtimmungen erfolgen 1. Für Ex-
ploſionsmotoren in landwirtſchaftlichen, ſtaatlichen und kommu-
nalen Betrieben darf der unumgänglich notwendige Betriebsſtoff
in Schwerbenzin und Sch wer benzol verabfolgt werden.
2. Es iſt zu verſtehen unter Sch wer benzin eine Ware, von der
überſieden bis zu 100 Grad Celſ. nicht mehr als 13 Vol. Proz.
160 Grad Celſ. nicht mehr als 85 Vol. Proz., Schwer benzol
alle Benzolſorten, die von 120 Grad Celſ. an zu ſieden beginnen.

3. Die Verabfolgung darf nur gegen einen vom ſtellvertreten-
den Generalkommando des betreffenden Bezirks ausgeſtellten

reigabeſchein der vom Lieferanten e iſt (vergl.
iffer 6), erfolgen. Für den Bereich des Gardekorps und 3. Armeekorps iſt Bilelſe der ſtellvertretenden Generalkommandos die Jn-

ſpektion des MilitärLuft und Kraftfahrweſens zu BerlinSchöne-
brg, Fiskaliſcheſtr., zuſtändig. 4. Der Freigabeſchein iſt vom
Verbraucher bei der unter 3 genannten Stelle zu beantragen.
Der Antrag muß Menge und Art des erbetenen Betriebsſtoffes
und den Verwendungszweck enthalten. Außerdem muß die Not-
wendigkeit des angeforderten Bedarfs für landwirtſchaftliche
Zwecke durch ein Anerkenntnis des Landrats, für ſtaatliche und
kommunale Zwecke durch ein ſolches des Regierungspräſidenten
oder der entſprechenden Verwaltungsbehörden beſtätigt ſein.
5. Die Freigabe der gegenwärtig in land wirtſchaftlichen Be
trieben ſelbſt beſchlagnahmten Benzin und Benzolmengen kann
ohne Rückſicht auf ihre Beſchaffenheit (vergl. Ziffer 2) erfolgen,
im übrigen aber unter Beachtung der vorſtehenden Beſtimmungen.

Das Kriegsminiſterium weiſt jedoch ausdrücklich darauf hin,
daß ſich dieſe Freigabe nur durchführen läßt, wenn ſich die Jn-
anſpruchnahme in den mäßigſten Grenzen hält. Es liegt
daher im eigenſten Jntereſſe der Motorenbeſitzer, wo angängig,
anſtatt des Benzins oder Benzols oder vermiſcht mit dieſem auch
andere Betriebsſtoffe (Spiritus oder Leichtpetroleum) zu ver
wenden. Die in letzter Zeit namentlich mit Spiritus (etwa
20 Proz. Benzol und 80 Proz. Spiritus) gemachten Verſuche
haben dem Vernehmen nach ein durchaus günſtiges Ergebnis
gehabt, ſodaß viele Stellen bereits zum Spiritusbetriebe über
gegangen ſind. Jm Auftrage: gez. Jun g.

Kurorte und Reiſen.
Wenngleich BadenBaden während des Krieges als Hoſpital-

ſtadt an der Spitze der deutſchen Bäder ſteht, ſo darf man doch
nicht glauben, daß deswegen der rein kurörtliche Charakter der
Schwarzwaldperle in den Hintergrund getreten oder gar auf-
gehoben iſt. Täglich kommen, die Heilung ihres Leidens durch die
bewährten Thermalwäſſer BadenBadens oder Ruhe ſuchen und
finden. Die herrliche paradieſiſche Umgebung dieſes Kurortes hat
alle Hände voll zu tun, um ſich für den Herbſt zu putzen und ihr
ſchönſtes Sonntagskleid anzulegen; denn wahrlich, der Herbſt-
ſchmuck unſerer Wälder iſt ſo mannigfaltig und farbenreich, daß

wohl mancher Schiedsrichter den Herbſt vor allen anderen Jahres
zeiten prämiieren würde. Die Hotels haben größtenteils noch
offen, nur einige haben geſchloſſen, weil ihre Beſitzer und dergrößte Teil des Perſonals ins Feld ziehen mußten. Die Straßen-

und Bergbahnen ſind auch wieder in vollem Betriebe, ſo daß den
Perſonen, die ſchlecht zu Fuß ſind, Gelegenheit gegeben iſt, raſch
und billig an einen unſerer vielen und herrlichen Ausſichtspunkte
zu gelangen. Wichtig iſt auch noch zu erfahren, daß man während
des Krieges die Kurtaxe weſentlich ermäßigt hat.

Büchertiſch.
„Das Bismarck-Jahr“. Bei Erſcheinen des dritten Heftes

der Zeitſchrift „Das Bismarck-Jahr“ erlaſſen die beiden Heraus-
geber Max Lenz und Erich Marcks folgende Erklärung an die
Bezieher: „Der Ausbruch des Krieges hat auch unſere Kreiſe
geſtört. Unſere Mitarbeiter ſtehen zum Teil, unſere Leſer zu-
meiſt im Felde. Nur der Schwertſchlag gilt noch, und ihm allein
darf auch die Feder dienen. Wir haben uns daher entſchloſſen,
unſer Jahrbuch „Das Bismarck-Jahr“ mit dem vorliegenden Hefte
abzubrechen und es erſt wieder aufzunehmen, ſobald unſere
Feinde niedergerungen ſind. Das Werk ſoll dann in ſchnellerer
Folge erſcheinen, ſo daß es trotzdem an dem Tage vollendet ſein
wird, an dem Deutſchlands Studentenſchaft das Feſt begehen
will, das, wie wir vertrauen, nicht bloß ihre Erinnerungsfeier
zu werden beſtimmt iſt an den Schöpfer des Reichs, ſondern zu-
gleich die Siegesfeier ihrer eigenen Taten. Das walte Gott und
„kolt Jſen!“ Heft 3 liegt uns vor und enthält als Hauptartikel:
„Bismarcks Stellung zur Monarchie und zum Beamtentum“ von
dem bekannten Lehrer für Verfaſſungs- und Verwaltungs-
geſchichte an der Berliner Univerſität Otto Hintze.

„Vater, ich rufe dich!“ Lieder und Gebete für Feldſchlacht
und Beiwacht, ein Büchlein, das beſtimmt iſt, aus dem Munde
deutſcher Dichter aus Vergangenheit und Gegenwart unſeren
tapferen Kriegern in handlicher Form das zu bieten, was ſie und
Millionen Daheimgebliebener denken und fühlen. Das Heft wiegt
unter 50 Gramm, kann alſo noch als Soldatenbrief befördert
werden. Preis 15 Pf. Einen etwaigen Reingewinn erhält das
„Rote Kreuz“.

Kirchliche Nachrichten.
Domkirche: Freitag, den 4, September, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Domprediger Pro D. Lang.

Börſen- und Handelsteil.
Wochenmarktberichte.

Butter. Schmalz. Speg.
Berlin, 2. Septbr. (Bericht von Gebr. Gauſe.) Original

bericht der „Hall. Zig.“] Butter: Hof- und Genoſſenſchaftsbutter
Ia. Qual. 115--118 IIa Qual. 110--116 4 Schmalz:
Choice Weſtern Steam 79,00--71,00 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 72,50 Berliner Stadtſchmalz Krone 72,00 76,00
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 73,00--76,00 Speck:
gute Nachfrage.

Tages-Markktberichte.
ReweHork, 1. Septbr., abends 6 Uhr. Warenbericht.

(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 31, Auguſt.) Petro-
leum: Credit Balances at Oil City Schmalz:Weſtern Steam 10,55(10,75), Nohe u. Brothers Zucker:
Zentrifugal feſt (feſt). Weizen: Loko 120*/, (123), per September
1 per Dezember 122*/, (120). Kaffee: Rio Nr. 7 loko
7 (77

Chieago, 1. Septbr., abends 6 Uhr. Warenbericht. Die
eingeklammerten Notierungen ſind vom 31. Auguſt.) Weizen per
Sept. 110 (111/,), per Dez. 114 (116 per Mai
Mais per Sept. 72 Schmalz ver Sept. 10,15 (10,22),
per Oktbr. 10,37 (10,423), Jan. Pork per Okt.
20,50 (20,95). Speck ſhoritibs ſides 12,12 12,62 (12,12x 12,62x).

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Freitag, 4. September Aufheiternd, vorwiegend trocken, etwas wärmer.
e

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertkliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,

ndel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
nzeigenteil: K. Steinhauf; Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämt

lich in Halle (Saale).
vie hen lernen Zuſchriften ſinß nicht
e die aktion enden n erBub oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern tig



Aufruf!
Bei den hieſigen beiden amtlichen Abnahmeſtellen für Liebesgaben für die im Felde ſtehenden Truppen gehen mehrivtete, aber

doch noch leider viel zu wenig Sendungen ein. Der Bedarf unſeres
nach Millionen von Köpfen zählenden Heeres iſt ein unendlich
großer! Keinesfalls ſollen unſere braven Soldaten vor dem
Feinde Mangel leiden! Es rühren ſich überall im Lande fleißige
Hände und ſtellen große Vorräte von Kleidungsſtücken aller Art
her oder packen Gaben für Verwundete und Kranke. Zu häufig
aber werden dieſe Vorräte und Gaben zurückgehalten für örtliche
Lazarette und Pflegeſtätten. Dies iſt falſch. Der Hauptbedarf
iſt gegenwärtig draußen im Felde. Die kämpfenden Truppen und
die Verwundeten in den Feldlazaretten brauchen die Liebesgaben
ſchon jetzt dringend, während die Nachfrage in den Lazaretten
der Heimat vorläufig noch nicht ſo groß ſein kann.

Deshalb heraus mit den Vorräten
Die Frauen und Mädchen werden nicht raſten, bis die Beſtände

wieder nachgefüllt ſind. Jetzt dürfen die Hände nicht in delege werden Jetz f H cht n Schoß
Es iſt nicht tunlich, Gaben mit Sonderbeſtimmung, z. B. für

Angehörige einer Provinz, eines Truppenteils oder dergleichen
zu ſpenden. Derartigen Wünſchen kann nicht entſprochen werden.
Die Armeeleitung lenkt die Liebesgaben dorthin, wo ſie am

nötigſten gebraucht werden. So nur kann Mangel an der einen
Stelle, Ueberfluß an der anderen vermieden werden!

Die Abnahmeſtelle I, für Sammlung von Lazarettbedürfniſſen
(Bettzeug, Wäſche, Leinen, Watte uſw.) beſtimmt, befindet ſich in
Magdeburg, Garniſonlazarett, Breiteſtraße; als Delegierter ver
waltet ſie Herr Kaufmann A. Weſemeyer.

Die Abnahmeſtelle II, für jede Art Liebesgaben für die
Truppen beſtimmt, befindet ſich in Magdeburg in der Turnhalle,
Brandenburgerſtraße Nr. 8; als Delegierter verwaltet ſie Herr
Kaufmann und Leutnant a. D. Gieſe.

An dieſe Abnahmeſtellen ſind alle freiwilligen Gaben, ſowohl
die von Vereinen geſammelten, wie die von einzelnen Gebern
geſpendeten, zu ſenden.
Frachtſtücke, die mit der Bezeichnung Freiwillige Gaben“ an

die Sammelſtellen von Vereinen oder an die Abnahmeſtellen ge
richtet ſind, werden bis dahin auf allen Bahnen frachtfrei be-
fördert. Der den Gaben beizufügende Frachtbrief muß den Jn-
halt der Sendungen und die empfangende Stelle genau angeben.
Jedes Frachtſtück muß mindeſtens auf zwei Seiten mit einer
mit den Angaben des Frachtbriefes übereinſtimmenden Aufſchrift
(aufgeklebter Zettel) verſehen ſein. Alle Sendungen, welche
Gegenſtände der Sanitätsausrüſtung uſw. enthalten, ſind außer
dem gemäß Artikel 19 des Genfer Abkommens vom 6. Juli 1906
äußerlich in folgender Weiſe kenntlich zu machen:

Jede Sendung muß in ſichtbarer Form ein rotes Kreuz
tragen, zu deſſen beiden Seiten die Bezeichnung „frei“ u
ſtehen hat.

Darunter iſt zu ſetzen:
Freiwillige Krankenpflege

Militärgut nach S 50,* der Militärtransportordnung.
Einen anderen Weg als über die Magdeburger Abnahmeſtelle

Wnnen die Liebesgaben für die Truppen nicht nehmen, es ſei
denn, daß ſie an einzelne Perſonen adreſſiert ſind.

Alſo nochmals:
Bewohner Sachſens!

Heraus mit den Liebesgaben
Magdeburg, den 31. Auguſt 1914.

der Territorialdelegierte der freiwilligen Krankenpflege.

von Hegel,
Wirklicher Geheimer Rat, Oberpräſident.

Bekanntmachung.
In der letzten Zeit ſind ſowohl der Militärverwaltung wie auch

mir eine ſo große Anzahl von Räumlichkeiten als Vereinslazarette,
Geneſungsheime und Privatpflegeſtätten zur Verfügung angeboten
worden, daß der Bedarf für die nächſte Zeit gedeckt iſt.Das ſtellvertretende Generalkommando hat mich wiſſen laſſen,
daß es dieſe Opferfreudigkeit aller Kreiſe der Bevölkerung außer
ordentlich dankbar empfindet und anerkennt. Stolz auf dieſes Lob
der Provinz gebe ich hiervon allen Beteiligten Kenntnis.

Weitere Anerbieten für Einrichtung von Vereinslazaretten,
Geneſungsheimen und Privatpflegeſtätten, die an mich zu richten
wären, werden zwar angenommen, doch können die Einſender einen
Beſcheid erſt erhalten, wenn ſich überſehen läßt, wieviel Betten
durch die bisherigen Angebote gewonnen ſind und wieviel noch
erforderlich ſein werden.

Magdeburg, den 28. Auguſt 1914.
Der Territorial-Delegierte der freiwilligen Krankenpflege

für die Provinz Sachſen.
Se von Hegoel,Wirklicher Geheimer Rat, Oberpräſident.

Bekanntmachung.
Diejenigen Landwirte, welchen es an Arbeitskräften zur

Bewältigung der Kartoffel- und Rübenernte fehlt, werden
hierdurch dringend gebeten, ihren vorausſichtlichen Leutebedarf
unter genauer Darlegung ihrer einſchlägigen Wünſche tunlichſt
umgehend dem Arbeitsnachweis der Landwirtſchaftskammer,
Halle a. (Saale), Magdeburgerſtraße 67, oder deſſen h
legener Nebenſtelle zu melden. Nebenſtellen des Arbeitsnachweiſesbeſinden ſich in Aſchersleben, Bitterfeld, Cötben, Eilenburg,
Eisleben, Erfurt, Gardelegen, Genthin, Magdeburg, Merſe-
burg, Naumburg, Nordbauſen, Salzwedel, Sangerbauſen,
Stendal, Torgan, Weißenfels, Wittenberg, Worbis, Zeitz.

Halle a. S. den 31. Auguſt 1914.
Landwirtſchaftslammer für die Provinz Gachſen.

Bekanntmachung.
Bei der in Gegenwart eines Königlichen Notars ſtattgehabten

Verloſung der Teilſchuldverſchreibungen unſerer Geſellſchaft
ſind die Nummern

Lit. A 167 224 306 a Mk. 1000.Lit. B. 67 69 150 159 à Mk. 500.gezogen worden. Die Rückzahlung dieſer Beträge erfolgt vom
I. April 1915 ab gegen Einſendung der Stücke und der noch nicht
fällig geweſenen Zinsſcheine und Talons bei den Bankhäuſern:

Ballet Bann perein von Kulisch, Kaempf Oo.,
alle a. S.,

H. F. Lehmann, Halle a. S.,Reinhold Steckner, Halle a. S.,
ſowie der Kaſſe unſerer Geſellſchaft.

3 verloſten Stücke treten mit dem 1. April 1915 außer 404
zinſung.

Halle a. Saale, den 2. September 1914.
Fabrik landwirtſchaftl. Maſchinen

F. Zimmermann Co., Aktien- Geſellſchaft.
Der Vorſtand.

W. Jordan. P
Saatgetreide- Verkauf.

Auf Grund der Allgem. Bedingungen f. d. Verkauf d. v. d. Land-
wirtschaftsk. f. d. Prov. Sachsen anerkannten Saaten verkaufe ich:

Saatroggen: F. v. Lochows Petkuser I. Abs. bewährte Erträge.
Saatweizen: Strubes Square head I. Abs., sehr hohe Erträge,

Raeckes Dickkopt I. Absaat, winterfest, selten hoher rtra
Freis pro Atr.: bei Abn. von 1-9 Ztr. 10--19 Ztr. 29-99 Ztr. 100 Ztr. u. mehr

Saatroggen 12, 11,75 C 11,50 11,Saat weizen 14, 13.75 13, 50 13,in neuen Sucken à 1,20 ab Post- u. Bahnstation Fiemberg.
Besondere Frachtermässigung für Saatgut bei der Abfertigung.

G. v Ritterg. Dammendorf.r e h 8.

Rusch.

Sicheres, truppenfrommes

Verdingung.
Für die Königl. Univerſitäts-

pſychiatriſche und Nervenklinik zu
Halle a. d. S. ſoll für die Zeit vom
1. Okt. 1914 bis 31. März 1915 die
Lieferung des Bedarfs an

Kartoffeln
im Wege des Verdingungsver-
fahrens vergeben werden. Die
Angebote ſind auf vorgeſchriebenen
Formularen, welche nebſt den zu
gehörigen e eim Verwaltungsbüro der Königl.
pſychiatriſchen und Nervenklinik,
Julius-Kühnſtraße 7, zum Selbſt
koſtenpreiſe verabfolgt werden, bis
Mittwoch, den 9. Septbr. 1914,

vorm. 10 Uhr
im vorbezeichneten Bürv abzu
geben. Ein öffentlicher Termin
r ffmerg und Verleſung der

ngebote findet nicht ſtatt.
Halke a. d. S. 1914 (4035

Die Direktion.
Bekanntmachung.

Bei Abhebung von Kriegs-
unterſtützungen iſt ein Schaltuch
liegen geblieben, das von dem
Empfangsberechtigten im Zim-
mer 10 des alten Rathauſes in
Empfang genommen werden kann.

Halle, den 1. September 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Behufs Verlegung eines Waſſer

rohrſtranges wird die Luckengaſſe
vom 4. d. Mts. ab bis auf weiteres
für den Fahr und Reitverkehr
geſperrt.
Halle. den 2. September 1914.

Die Polizeiverwaltung.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen d. Bäckermeiſters
Adolf Raspe zu Halle a. S.ſoll die Schlußverteilung ſtatt
finden. Die verfügbare Maſſe
W 961,46 Mk. wovon noch
die Gerichts- und Verwaltungs
koſten zu decken ſind. Zu berück-
ſichtigen ſind die nicht bevor
rechtigten Konkursforderungen im
Betrage von 37 585 68 Mk. Das
Schlußverzeichnis liegt in der
Gerichtsſchreiberei 7 des Königl.
Amtsgerichts Halle a. S., Zimmer
43, zur Einſicht aus.

Halle a. S., den 2. Sept. 1914.
Conrad Drebinger,Konkursverwalter.

Acker und Wagenpferde
ſowie mehrere ältere

Arbeitspferde
aus voller Arbeit ſind ſofort

preiswert zu verkaufen.
Halle (Saale), Magde-

burgerſtr. 28 i. Hof.

17 rReitpferd
für ſchweres Gewicht ſuche zu
kaufen. Angebote erbeten.

Weber,
4921) Mühlweg 46.

SchlachtPferde zum Shlgchten

Telephon 507. (4913

Reitpferd,
bildh. Hannov., ſchw.-br. Stute,
5 J., 167 cm, ſchöne Gänge, ſehr
leicht zu reiten, für mittl. Gewyt
zu verkaufen. (4914Landrat von Melldovff,

Querfurt.
J Habe fortwährend

größere Auswahl
in beſten hoch-
tragenden und
neumilchenden

Weidekühen
ſowie Bullen und Rindern bei
muäßiger Preisſtellung. (4

Hermann PlIfert,Vieh u. Weidewirtſchaft,
Tangerhütte, Altmark.

s FürWwinterſaaten
iſt

Peru-Guano
„Füllhornmarke“

der beſte Dünger.
Er lockert die Ackerkrume und

fördert die Gare. [4568
GuterhaltenerM 6 IN.- Iotr,

L 220 Volt, Drehſtrom, mitniederer Tourenzahl, zu kaufen

X geſucht. (4302R. Reichardt,
Kaiſerplatz 10.

Erbſen,
elbe, grüne und Viktoria,
aufen und bitten um bemuſterte

Anerbieten Gebr. Laux,
487 Haan (Rheinland).

Feinſter Gebirgshonig,
Pfd. 1 Mk. Lehrer Müller,Morungen b. Lengefeld, Harz.
Wer zahlt das meiſte Geld

iſt. Lohn 20 Mark monat

i 10. 34 J.August Thurm Keilſtr 0 tätig F. in jes. ſelbſt. ungek.

808Stellenvermittlerin, Schmeerſtr. 22.
[4925

Jeiden- Rest

für Solbsthinder, Schleifen,
Pompadours und Blusen

zu billigsten
Restpreisen.

Seidenhaus 4885

lieorg Sehwarzzenberger

Halle a. S.,
Gr. Steinstrasse 88.

Verlangte Perſonen

Einen älteren, un verheirateten

Inſpektor
ſucht zum baldigen Antritt (4916
Rittergut Meisberg b. Hettſtedt.

Wegen Einberufung meines
rigen Verwalters ſuche ich zum
ſofortigen Antritt einen älteren

zur Auf-einfachen Verwalter c e
den Leuten u. Geſpannen. Der-
ſelbe darf ſich nicht ſcheuen, wenn
nötig, mit Hand anzulegen. (4901

Kammergut Kapellendorf,
Poſt Kleinromſtedt.

Für ſofort ein älterer zuver
läſſiger Mann reſp. jüngerer
Verwalter zur Unterſtützung des
Betriebsleiters geſucht. Gehalt
nach Uebereinkunft. (4831Rttat. Boblas b. Naumburg.
Städtiſcher Arbeitsnachweis

Salzgrafenſtraße 2.
Kostenlose Vermittlung
von Arbeit jeder Art für Arbeit-

geber und Arbeitnehmer.
Geöffnet Montag bis Freitag

8—1 und 3-6 Uhr,
Sonnabends von S--2 Uhr.
Fernſpr. männl. Abt. 2286.

x weibl. Abt. 3850.
Suche für Blankenburg a. H.

rer in kleinen eausha 3 nichtein mädchen unter
24 Jahren, das mit Kochen undHausarbeit vertraut iſt. Gehalt
na Uebereinkunft. WäſcheBpetenregs außer dem Haus.

ffert. erb. u. Z. a. 3819 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. (4917

Suche für meinen Gutshaushalt

tüchtiges Mädchen
für Haus und Küche, das ſchon in
Stellung auf dem Lande ggggeſen

ich.
Frau Adminiſtrator Müättrich,
Wendiſch-Wilmersdorf b. Thyrow.

Perſonen Angebote

„Verhelrateter Inſpektor
Kinder, in größ. Wirtſchaft. tätig

Derh. Jnſpektor,
eb. Sachſe, 18 J. praktiſch

Stell., in allen Zweig. der Land-
wirtſchaft erfahren, ſehr gute
Empf. vollk. militärfrei, ſucht zum
1. 10. d. Js, früh. od. ſpät. eine gute
Dauerſtellung. Gefl. Off. erb. an
Jnſp. Cünther. Lüchow in Hannov.

Verh. und led. 6chweizer,
Fütterer, Knechte, Mägde beſ.
Steſan Kaluschniä, gewerbs-
mäßiger Stellenvermittler, m
zigerſtraße 72. Tel. 2453.

ält. u. jüng. landw.Empfehle Mamſells Stuben u.
Hausmädchen ſofort u. 1. n

verw.Laura Falcke, Zowerbelnleg 0

Telephon 3872.
In der Stadt od. auf dem Lande

ſucht jüng. Fräulein als Stütze
der Hausfrau oder auch zur
Beaufſichtigung von Kindern
Stellung per 1. Oktober. Suchende
iſt in allen häuslichen Arbeiten
durchaus bewandert. Off

eweſen, mit beſten Empfehlungen Stadttbeater (4036 Leipzigerſtraße 11ſucht Stellung. Gefl. Off. erb. 2 ru. Z. w. 3818 an die Geſchäfts- 4 erſtes arkett, Eingang ar er
ſtelle d. Ztg. (4918 zwei ſehr gute Plätze (2. Reihe), Nur Damenbedienung.

e Heeresdienst ein berufen.
Dr. med. Schnell, Spesz.- Arzt für Haut-, Harnkr.,Herr Weue Promenade 14, Tara mich Vertreten. [4030

Dr. med. Voss, i inS aut-, Harnkr. J

Weißnäherin,
exakt und sauber arbeitenc, auch mit den
schiwterigsten Arbeiten der Weißnäheret vertraut,

empftelhlt sich
den geehrten Herrschaften. Nimmt auch Aus-
besserungen an. u Ecrste hiesige Refereneen.

Magdaoleno Vrbaschoſ,
Schwetschkestraße 9 II.

Vermietungen Turn- Verein
In herrſchaftl. Etage, Albrecht- d Friesen

ſtraße 4 II, ſind zwei große S Mittwoch undVorderzimmer an e ame, S Sonnabendwelche eigene Möbel beſitzt, zum W abends1. April 1915 zu vermieten. (4029 a bie M u

5 n WVurnen derSchöne Wohnung männer un men
6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller teilung in der Schulturnhalle in

Kammern uſw. in ruhig. Hauſe der Dreyhauptſtraße am Hall-
mit beſſerer Lage ſofort zu ver markt. Sonntags von vormittags
mieten. M (140 ab Turnſpiele auf denab. Lindenſtr. 63 I. SarttSandanger. Anmeldungen im

Herrſch. Parterrewohnung,
Turnraume und im Vereinslokal:
Bauers Brauerei-Ausſchank, Rat-

4 Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer, Bad, Jnnen-

ausſtraße 3/4. Verſammlunrn erſten Sonnabend im Monat

kloſett, Gas und äAckriſh Licht,

1. Oktober zu vermieten.
nach dem Turnen. [139

Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Klettenwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha,

feinſtes beſtes Toilettenöl zur
Exrhaltung, Kräftigung und Ver-
ſchönerung des Haares, zur
Pagnigung es arbodens und Be
ſeitigung der Schinnen. Seit über
50 Jahren eingeführt, bewährt
und überall von der Ku aft
rühmlichſt empfohlen. Allein zue en in Flaſchen mit Siegel und

irma des r verſehen,à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei

Albin Hentze,
Schmeerſtraße 24. (4727

Jdeale Büſte
ſchöne Körperform

erlangen Damen in meiſt
kurzer Zeit durch äußerliche

Anwendung von

Jmpoſant.
t n g unſchädlich.

ſgg Geld zurück
laut Garantieſchein. Büchſe
Mk. 2.50, 2 Büchſen, zum
Erfolg meiſtens genug Mk.
4.00. Gegen Nachnahme
Mk. 4.50 portofrei diskret.

MAagerhkeit?
Kraft Nährpulver gegen

agerkeit, Preis
er Karton nur Mk. 2.00,
Karton Mk. 5.00. Gegen

Nachn. portofrei Mk. 5.60.

Sanitas-Depot,

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche

Ktrumpfwaren e Irikotagen

in dem ersten Spezialgeschäft

Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

allgemeine

ſind abzug. auch in Abſchnitten.
Rich. Heinze, Gr. Steinſtr. 21.

IIISSSSIIII.
Geöffnet täglich 8--8 Uhr,
Sonntags vormittags.

Zu Gunſten des
Roten Kreuzes

nehme ich alte, nicht mehr
brauchbare Gold u. Silber-
ſachen zum Einſchmelzen an.

Juwelier Titel
Familien Nachrichten

Aus auswärtigen Blättern:

Verlohungs-

Vermählungs-

Gehurtsanzeigen

Uixikenkarten

In hoebmodernster Aus-
stattung erhalten Sie
bei billigster Berechnung

seohnoll und sauber in der Geboren: Ein Sohn: Hrn.

r r u 5 ereſtorben: Hr. RechnungsraBuchdruckerei Bernhard Bayard Gerlin-
Adlershof). Herr PrivatmannOtto Thiele Franz Straube Erfurt.
Herr Amtsgerichtsaſſiſtent Joh.

r u. Z. t.3816 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

mann

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entschlief sanft und unerwartet am

Gratz Naumburg a. S.) FrauHallesohe Zeitung m e e 4 g ß v rin W
egner (Erfurt). r. HedwigHalle S., Lelpzigeretr. 61/62. ge Wiehe r er

a ana annh r elmine Rathmgeb. Käſebier (Vockerode).
e

Nachruf.
I NMontag, den 31. August d. Js., der

Gutshesitzer und Gemeindevorsteher

Herr Richard Weber.
Durch sein Hinscheiden hat unsere Gemeinde einen unsagbar schweren Verlust, erlitten.
Wie der in allen Schichten unserer Gemeinde hochgeschätzte und verehrte Entschlafene
seines Amtes als Gemeindevorsteher mit der hingebendsten Treue und
haftigkeit gewartet, so hat er ebenso allen Angelegenheiten unserer
stets das wärmste Interesse entgegengebracht.
Gesinnung und sein liebevolles
ein dauerndes, ehren volles Andenken

Gimritz bei Wettin, den 2. September 1914.

rössten Gewissen-
irche und Schule

ein lauterer Charakter, seine edle
esen sichern ihm in allen Herzen unserer Gemeinde

(4011

Die Gemeindevertretung. Der Gemeindekirchenrat.
für 15 Krönungstaler 1861 u.
15 Siegestaler 1871, auch für
einzelne Stücke? Meldungen erb.

z Z. u. 3817 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. (922

Der Schulvorstand der Gemeinde Gimritz-Raunitz.
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